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Solidarität der Staaten des 
Donaubeckens und am Balkan

D a s  P ro g ra m m  Ser bevorstehenden Balkanstaatenkonferenz
R o m ,  12. Jänner. Nach Informationen 

aus Budapest ist es gelegentlich der be­
vorstehenden Konferenz des ständigen 
Rates der Balkanunion in Beograd nicht
ausgeschlossen, daß den Beratungen ein 
Delegierter der ungarischen Regierung 
als Betrachter beiwohnen wird. Als si­

cher anzunehmen ist jedoch, daß in der 
gleichen Beobachterrolie auch der bul­
garische Gesandte in Beograd den Bera­
tungen beiwohnen wird. Die Konferenz 
wird sich mit der Überprüfung der strik­
ten Neutralitätspolitik der Balkanstaaten 
im Zusammenhänge mit der Aktion Itali­

ens befassen. Bekanntlich verfolgt Italien 
vor allem ein Ziel: die Sicherstellung der 
Solidarität der im Donaubecken und am 
Balkan befindlichen Staaten. An Bulgari­
en wird bei dieser Gelegenheit der Appell 
gerichtet werden, der Balkanunion beizu­
treten.

18.000 Russen ohne Rückzugsmflglichkeit
Abgewiesene russische Angriffe auf S a le  und Petsamo

H e l s i n k i ,  12. Jänner. (A vala). DNB 
berichtet: Das finnische Oberkommando 
teilt m it: Auf dem Frontabschnitt der ka­
relischen Landenge rowle an der Ostgren­
ze gab es keine bedeutsameren Ereignis­
se. In Lappland versuchte der Gegner 
nach vorherigen Artilleriefeuer einen An­
griff auf Sale und Petsamo, doch wurde 
er zurtickgeworfen. Zur See gab es keine

besonderen Ereignisse. Im Laufe des ge­
strigen Tages versuchte der Gegner klei­
nere Bombardements auf die Umgebung 
von Tamisori und Ruotsinpite. Menschen­
opfer sind nicht zu verzeichnen.

H e l s i n k i ,  12. Jänner (A vala) R e u ­
t e r  berichtet: Finnischen Patrouillen ist 
es gelungen, die Straße, die aus Sale nach

Saliaärvl führt, an mehreren Stellen ab 
zuschneiden. Sowjetverbände in einer 
Stärke von etwa 18.000 Mann sind da­
durch um ihre Rückzugsmöglichkeiten 
gebracht worden. Das finnische Oberkom 
mando hofft, diese Sowjetverbände noch 
vor dem Eintreffen von Verstärkungen 
vernichten zu können.

w ood die Vernichtung Deutschlands ge­
fordert. Die britische Politik ist seinem 
Rufe gefolgt. Für England besteht das 
demokratische Ideal darin, den Nachbarn 
zu vernichten, der ihm bei der Verteilung 
der W elt behinderlich ist und dessen 
Macht mit dem britischen Plan des eu­
ropäischen Gleichgewichtes nicht in Ein­
klang bringen läßt. Der Appell des „Dai­
ly Herald” entspricht dem Charakter der 
Chamberlain und Churchill. Wir haben 
gewußt, wie wir die Politik Chamberlains 
und seine Kriegsziele zu beantworten ha­
ben. Wir kämpfen um unseren Bestand. 
Wir haben den Fehdehandschuh der 
Kriegslustigen aufgehoben.«

Scharfe englisch-italienische
Polemik

DIE AGENZIA STEFANI ANTWORTET DEM LONDONER »EVENING STAND­
ARD«: MITTELMEER-SCHIFFAHRT NUR IM EINVERNEHMEN MIT ITALIEN

R o m, 12. Jänner. J Avala.) Der diplo­
matische Redakteur der halbam tl chen 
Agenzia S t e f a n i  schreibt: »Das P ari­
ser B la.t » F r a n c e  M i l i t a i r e «  ver­
öffentlichte einen prätentiösen und un­
zweckmäßigen Aufsatz, in welchem der 
Nachweis zu erbringen versucht wird, daß 
die Sperre des Suez-Kanals für Italien ei­
ne Art Dam okles-Schwert abgeben w ür­
de und daß England u. Frankreich, dank 
ihrer Lage und der Süperiori ät ihrer Flot 
ten, das M ittelmeer beherrschen können. 
Dieser prätentiöse und eingebildete O pti­
mismus ist auch auf den Londoner »E v e 
H i n g  S ta  n d a r d« übergegangen, der 
u. a. schreibt, das Mittelmeer müsse >n 
einen großen britischen Hafen verwandelt 
werden, wie etw a Scapa Flow. Man 

braucht zw ar diese PapiermanifeStatio- 
len nicht zu dram atisieren, doch ist es 
Zweckmäßig, die Ideen des Londoner 
Blattes auszudeuten. W ir glauben zu­
nächst, daß  die Behauptung, England 
Wünsche eine Erw eiterung des Konflik s, 
sowohl von den politischen als auch ma- 
bt'men verantwortlichen Kreisen nicht ge 
feilt wird. Eher könnte man sagen, daß 
die Schreibweise des genann en engli­
schen Blattes der Ausdruck unverantw ort 
bcher Elemente u. K abinettsstrategen is1. 
% n  braucht nur daran zu erinnern, daß 
das Ersche'nen eines einzigen Un ersee. 
bootes in der Bucht von Scapa Flow den 
Verlust eines britischen Schlachtkreuzers 
^ur Folge hatte. Im M ittelmeer gibt es 
aber nicht nur ein italienisches U-Boot, 
än d ern  eine derart große Anzahl, daß 
s'e zahlenm äßig den Tauchbootflo tien 
Englands und Frankreichs zusam m enge- 
n°mmen überlegen “sind. Italien besitzt 
utißerdem im Mit elmeer eine Sp'ezialluft- 
waffe, d e zu den besteh der W elt gezählt 
Mrd. Diese Luf'waffe ist in der Lage, mit 
hren Bombern und Jägern  jedes W inkel­
t e n  des M dtri'är.dischen Meeres abzusu 
chen. Viele M äch.e 'besitzen F lugzeugträ­

ger, aber keine von ihnen besitzt so g ro ­
ße Schiffe dieser Art wie Italien. Zu be­
merken ist ferner, daß Italien starke See- 
befestigungen im M it.eiländischen Meere 
und anderorts besitzt. Der »Even'ng Stand 
ard« muß wissen, daß  im westlichen Teil 
des M ittelländischen M eeres drei Durch­
gänge exis.ieren, und zw ar zwischen T u­

nis und Pantelleria, zwischen Pantelleria 
und Sizilien und schließlich zwischen Si­
zilien und Kalabrien. Diese Durchgänge 
werden von der italienischen Flotte und 
Luftwaffe sorgfältigst bew acht. Lalien hat 
seine Seeebasen auch außerhalb des M it. 
teliändischen Meeres, so auch im Indi­
schen Ozean. Der »Evening Standard« 
hätte das alles klar bedenken müssen, be­
vor er sich zu einer derart abenteuerli­
chen Behauptung' verstieg. Es ist vollkom 
men klar, daß im M ittelländischen Meere 
jede wie immer geartete Schiffahrt ohne 
vorheriges Einvernehmen rn't I alien un­
möglich ist, mit jenem Italien, das über 
V erteidigungsm 'ttel und Seewege auch in 
andeeren wichtign Meeren verfügt.«

Der bulgarlsch-svwjelruffifche 
Güteraustausch

EIN ABKOMMEN AUF DREI JAHRE. — GEGENSEITIGE KOMPENSATION IN 
HÖHE VON EINER MILLIARDE LEWA.

S o f i a ,  12. Jänner. (Avala) DNB mel­
det: Die bulgarische W irtschaftsdelega­
tion, die in M oskau ein bulgarisch-sow ­
jetrussisches Handelsabkommen zum Ab­
schluß gebracht hatte, ist gestern nach So 
fia zurückgekehrt. Finanzm inister B o- 
ž i 1 o v als Chef dieser Delegation er­
klärte einem V ertreter des »U t r o«, daß 
dieser V ertrag auf die Dauer von drei 
Jahren sowie auf der Basis gegenseitiger 
Kompensationen in einer Gesamthöhe von 
einer Milliarde Lewa zum Abschluß g e ­
bracht worden sei. W ie Finanzminisrer 
Božilov u. a. weiter erklärte, wird Ruß­
land Petroleum, Stahl, W olle und Chemi­

kalien nach Bulgarien einführen, während 
Bulgarien um gekehrt Rosenöl, lebende 
und geschlachtete Schweine, Häute, Reis 
usw. nach Rußland liefern wird. In Sofia 
w ird eine ständige gem ischte Kommis­
sion die Anwendung des erzielten Ueber- 
einkommens überw achen. Als Kommuni­
kationen für den G üteraustausch werden 
die Donau und das Schwarze Meer be- 
nüzt w erden. Die erste Sendung Ruß­
lands wird 10 Millionen Kilogramm W ol­
le ausmachen, welche in Bulgarien ver­
sponnen und sodann nach Rußland rück- 
befördert wird.

Gnorme Keeresausgaben 
in Schweden

S t o c k h o l m ,  12. Jänner. (Avala). 
DNB berichtet: Dem schwedisch. Reichs­
tag ist anläßlich <$er gestrigen Eröffnung 
der Staatsvoranschlag unterbreitet wor­
den, der die bisher größten Ausgaben für 
die Landesverteidigung in der Höhe von 
936 Millionen Kronen vorsieht. Große 
Ausgaben sind ferner für die Flotte, für 
die Luftflotte und für die Luftverteidi­
gung vorgesehen. Für die Zivilbevölke­
rung ist die Anschaffung von 300.000 
Gasmasken vorgesehen. Trotz aller Be­
mühungen, das Budget ins Gleichgewicht 
zu bringen, wird der Fehlbetrag eine hal­
be Milliarde betragen, welche Summe 
durch Steuererhöhungen hereingebracht 
werden soll.

Hitzenot in Südamerika
B u e n o s A i r e s ,  12 .Jänner. (Ava­

la) DNB meldet: Lieber ganz Argentinien 
herrscht eine noch nicht erlebte Hitze. 
Die Temperatur beträgt im Schatten 38 
Grad. Die Hitzewelle ist besonders in 
Buenos Aires unerträglich. Es sind bereits 
zahlreiche Todesfälle an Hitzschlag ver­
zeichnet worden.

Japanisches Ultimatum an Frankreich.
N e w y o r k, 12. Jänner. H a  v a s 

m eldet: Wie der B erichterstatter der
»New York Times« aus Schanghai berich 
tet, hat die japanische Regierung an 
Frankreich ein Ultimatum gerichtet, in 
welchem die Forderung enthalten ist, die 
M unitionstransporte für China auf der 
Bahnstrecke Haiföng—Jünnan sofort ein­
zustellen.

Die K riegözM
»Berliner Börsenzeitung« contra »Daily 

Herald«.
B e r 1 i n, 12. Jänner. (Avala) DNB 

berichtet: Die deutsche Presse kommen­
tiert heute einen Artikel des » D a i l y  
H e r a l d « ,  in dem es u. a. heißt: 
»Schlußpunkt mit. der Debatte über die 
Kriegsziele! Zerstückelt Deutschland,

macht aus dem Rhein die W estgrenze, 
aus der Oder die Ostgrenze, gebt Sach­
sen der Tschechoslowakei, Holstein den 
Dänen und bew acht die Hunnen!« Die 
» B e r l i n e r  B ö r s e n z e i t u n g «  
schreibt in diesem Zusam m enhänge fol­
gendes: »Der „Daily Herald” proklam iert 
auf diese W eise offen das Ideal der w est­
lichen Demokratien. Schon im Frühjahr 
1939 hatte der Labour-A bgeordnete Green

Historisches Schloß eingeäschert.
G e n f ,  12. Jänner. DNB meldet: Wie 

aus Metz berichtet wird, ist in der ver­
gangenen Nacht das berühmte Schloß der 
Familie von Reichshofen durch ein Scha­
denfeuer vernichtet worden. Das Schloß 
wurde im Jahre 1870 von Marschall Mac 
Mahon als Hauptquartier anläßlich der 
Schlacht bei Metz benützt.

Dampfer gestrandet
T  r j e s t ,  12. Jänner. (Avala) 8 t e- 

f a n i meldet: Der italienische Dampfer 
»Arabia« ist unweit von Konstanza in­
folge dichten Nebels gestrandet. W ie man 
erfährt, wird die Flottmarhung des Schif­
fes nach erfolgter Umladung der Fracht 
sichergestellt werden.

Börse
Zürich, 12. Jänner. D e v i s e n :  Beo­

grad 10, Paris 9.99, London 17.62VŽ, New  
York 445 '«/g-, Brüssel 75, M ailand 22.50, 
Amsterdam 237.90, Berlin 178.75, Stock­
holm 106.17)4, Oslo 101.35, Kopenhagen 
86.10, P rag  5.30, W arschau 79. Budapest 
3.35, Athen 3.50, Bukarest 3.30, Buenos 
Aires 100)4.
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Z 5 5 i ' e ,;' : erwartet , £ a :  i Hohen Besuth 
des Prinzregentenpaares

D ie kwaiische H auptstadt trifft große Vorbereitungen für öen feierlichen E m p fan g  Ih re r  Königlichen 
Hoheiten /  3 n  der Begleitung des P rinzregentenpaares werden auch M inißerpräsiöenl Eoettooie 

und  mehrere Minister nach Z agreb  kommen
Z a g r e b ,  12. Jänner. Die S tad t Z a­

greb bereitet sich darauf, das P r nzregen- 
tenpaar, w elches zu einem dreitägigen 
Sejour in der kroatischen H auptstadt ein- 
tr.fft, in feierlichster W eise zu em pfan­
gen. In der Begleitung S. K. H. des 
P r i n z r e g e n t e n  P a u l  und 
I. K.  H.  P r i n z e s s i n  O l g a  w er­
den sich auch M inisterpräsident D rag ša 
C v e t k o v i č ,  m ehrere M inister und 
andere hochstehende Persönlichke ten 
einfinden. D a dies der erste  offizielle Be­
such des Prinzregentenpaares nach der 
Schaffung des serbisch-kroat sehen Aus­
gleichs ist, ist die B ürgerschaft der k roa­
tischen H auptstad t schon je tz t bemüht, 
den Em pfang und A ufenthalt der hohen 
Gäste so  feierlich w 'e  möglich zu ge­
stalten. ln Kroatien is t man sich bew ußt,

d aß  8. K. H. dem Prinzregenten ein Groß 
teil des Verd enstes um die innerpoliti­
sche Befriedung angerechnet w erden muß 
Das kroatische Volk w ird daher, wie di: 
Z agreber B lätter schon je tz t betonen 
seinen D ank Demjenigen zum Ausdruck 
bringen, der m it Mut, W eisheit und Ent­
schlossenheit das S taatsschiff lenkt, in­
dem er den S taa t durch die innere Be­
friedung nach außen hin s tä rk t  Die 
H auptstad t und das Dorf w erden an dem 
feierl chen Em pfang in gleicher W eise An 
teil nehmen. Der feierliche Em pfang wird 
als M anifestation für den Ausgleich vor- 
bere tet, der dadurch die Sanktion des 
Volkes erhält.

Mit den Ausschm ückungsarbeiten ist in 
den S traßen  und auf den Plätzen der 
H aup tstad t bereits begonnen worden. D a­

neben w erden für den gesellschaftlichen 
Rahmen oder Empfangsfeierlichkeiten 
ebenfalls g roße Vorbereitungen getroffen. 
Auch eine ganze Reihe öffentlicher Ver­
anstaltungen ist im Aufenthaltsprogramm 
vorgesehen.

Am Z agreber H auptbahnhof wird der 
V izepräsident der Regierung Dr. Vladko 
Maček gemelsam m it dem Banus und den 
kroatischen A bgeordneten, Bürgerm ei­
stern usw . das P rinzregentenpaar feier­
lichst begrüßen. Durch das Spalier der 
Volksmassen begibt sich das Prinzregen- 
tenpaar zunächst in die historische S t  
M arkus-Kirche und anschließend daran 
in das Banalpalais. Am ersten Abend wird 

im Kroatischen N ationatheater d?e Oper 
»Nikola Šubic Zrinjski« von Zajc als

Das neue Wahlgesetz von der 
Regierung genehmigt

Die Veröffentlichung erfolgt in allernächster Zeit /  Beginn öer DiSLusslon über das neue
Vereine- und KoaM onsgefttz

B e o g r a d ,  12. Jänner. Gestern fand 
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr ein M inister 
ra t  s t a t t  Nach dem M inisterrat erklärte 
der M inister ohne Geschäftsbereich Dr. 
K o n s t a n t i n o v i č  den Vertretern der 
Presse, d a ß  sich der M inisterrat nicht nur 
m it Ressortangelegenheiten, sondern auch 
m it dem Entwurf des neuen W ahlgeset­
zes befaß t habe, d er definitiv ausgearbei­
te t und genehm igt w orden sei. Es gehe 
nur m ehr um die Festlegung einiger Ein­
zelheiten, w orauf das neue Gesetz ver­
öffentlicht w erden wird. Auf diese W eise 
w urde d as  W ahlgesetz nach zweim ona­
tiger D iskussion endgiltig ausgearbeitet. 
Ursprünglich gab  es drei Entwürfe zum 
W ahlgesetze. Den einen Entwurf ha tte  Ju 
stizm inister Dr. Lazar M a r k o v i č  aus­
gearbeitet, den zweiten Dr. Vladko M a-

G eschäftsbereich Dr. K o n s t a n t i n o -  
v i č. D er politische M inisterausschuß be­
faß te  sich in zahlreichen Sitzungen mit 
den drei Entwürfen, w orauf ein Kompro­
m ißentw urf zustande kam, für den sich 
alle in der Regierung vertretenen Grup­
pen ausgesprochen hatten.

Das neue W ahlgesetz bestimmt die 
Aufteilung des S taatsgebietes auf 57 
W ahlkreise. Auf je 50.000 Einwohner 
w ird ein Skupschtinaabgeordneter ge­
w ählt w erden. Slowenien w ählt 23 Ab­
geordnete, darunter zwei in der S tadt 
Ljubljana. Die S tad t B eograd w ählt 5, die 
S tad t Z agreb 4 A bgeordnete. Die Stadt 
M aribor b ildet für sich einen W ahlkreis. 
D asselbe gilt für die Städte Osijek, Novi- 
sad, Niš, Skoplje und Petrovgrad. Die

kannt. Auf den Staatslisten w erden 50

Festvorstellung gegeben w erden. Auch 
ein Festball unter dem Ehrenschutze 1. K. 
H. der Prinzessin O lga ist vorgesehen. 
Der R einertrag des Festbailes fließt in 
den Fond der W interh’lfe des Banats 
Kroatien. Die hohen Gäste w erden im Lau 
fe ihres Z agreber Aufenthaltes e ’ne Reihe 
von Kunst-, W issenschafts- und Sozial­
institutionen besichtigen.

B e o g r a d ,  12. Jänner. Nach der Sit­
zung des gestrigen M inisterrates erklär­
te einer der anw esenden Journalisten dem 
Vizepräsidenten der Regierung Dr. M a- 
č e k ,  die Z agreber Feierlichkeiten wür­
den wohl einen überw ältigenden Eindruck 
hinterlassen. Dr. M a č e k  erw iderte dar­
aufhin: »So G ott will, es w ird schön und 
herrlich in Z agreb sein!«

Schiffen durch das Nördliche Eismeer und 
die B eringstraße in den Pazifik gelan­
gen. W ie lange die »W ärmekurve« an­
steigt, läß t sich zw ar noch nicht Voraus­
sagen. Das hängt in erster Linie vom 
Golfstrom ab. Solange er seine w arm en 
W ogen vom Golf von Mexiko durch den 
Nordanlantik an die skandinavische Kü­
ste schickt, darf man optimistisch sein. 
Der M eteorologe Sandström  ist deshalb 
der Ueberzeugung, daß bald ein W itter­
ungsum schwung in Skandinavien zu er-

A bgeordnete gew ählt, auf den K reislisten , w ®sfen
hingegen rund 290 A bgeordnete. Die 
künftige Skupschtina w ird demnach rund 
340 A bgeordnete zählen. Für die Listen 
gilt das D’Hontsche Proporzsystem . W äh 
ler sind alle M änner, die das 21. Lebens­
jah r erreicht haben. D as im Entwurf des 
Justizm inisters Dr. M arkovič vorgesehene 
beschränkte Frauen Wahlrecht (für ak a ­
demisch gebildete Frauen, gew erbetrei­
bende und steuerpflichtige Frauen) ha t in 
der definitiven Fassung des W ahlgeset­
zes nicht Aufnahme gefunden. Die Listen 
w erden von den Parteien bezw . Koalitio­
nen aufgestellt. Eine S taatsliste wird nur 
jene politische Partei oder Koalition auf- 
steilen können, die w enigstens 15 Kreis-

übrigen Bestimmungen hinsichtFch der j listen zur Aufstellung zu bringen vermag.
č e k  und den dritten  der M inister ohne S taats- und Kreislisten sind bereits be-

Italiens preste über den Ginn 
dieses Krieges

SCHARFE KRITIK DES »IL POPOLO DTTALIA« UND VIRGINIO GAYDAS IM 
»GIORNALE DTTALIA« —  EIN »KONFLIKT ZWISCHEN ARMEN U. REICHEN«

(Schaftsautarkie Italiens und Deutsch­
lands. Das Problem des Friedens- u. der 
Freiheit —  schließt Gayda — sieht des­
halb ganz anders aus als man dies in den 
Demokratien ausdeutet, die gegen das 
W irtschaftssystem  D eutschlands und Ita 
liens ankämpfen.

R o m ,  12. Jänner. »II P  o p o 1 o d’ 11 a 
Id a«  schreibt, in diesem Kriege seien die 
materiellen Interessen der Völker aufs 
Spiel gesetzt, ganz einerlei, ob sie in den 
Krieg verw ickelt oder auch nur neutral 
seien. D as B latt schreib t: »Dieser Kon­
flikt, so  beschränkt er auch noch sein 
m ag, ist ein Konflikt zwischen Armut und 
Reichtum. Es ist dies ein Konflikt zwi­
schen den Enteigneten und den Privile­
gierten, zwischen solchen, die auf jedes 
Stück Brot achtgeben müssen und zwi­
schen jenen, die mit d. Brot umherwerfen. 
In diesem Konflikt käm pft die proletari­
sche gegen die , reaktionäre W elt. Der 
K lassenkampf ist nun zwischen die Natio 
ne getragen w orden. Auf der einen Seite 
sehen wir die proletarischen Völker. Die­
se Völker vermehren sich, haben Über­
schüsse an Intelligenz und Vitalität, sie 
haben aber zu. w enig Raum und Rohstof­
fe. Auf der anderen Seite stehen die herr­
schenden Nationen, die den erworbenen 
und;,geraubten Besitz rücksichtslos be­
hüten und von einer gerechten Revision 
dieses B esitzstandes nichts wissen wollen. 
Es ist; demnach ein sozialer Konflikt. So

keinen Frieden geben, so lange die bishe­
rige, nicht gottgew ollte Aufteilung zwi­
schen den Völkern bestehen wird, die zu 
wenig und die zu viel haben.

R o m ,  12. Jänner. In einer Polemik

Skandinavien erwartet einen 
warmen Winter

In Skandinavien herrscht gegenw ärtig 
eine knackende Kälte. Sie wird jedoch 
bald einer milden T em peratur weichen, 

über die Kriegsziele der Alliierten stellt Jedenfalls behauptet das der bekannte 
Virginio G a y d a  im » G i o r n a l e  d’ , schwedische W etterkundige Sanüstöm. 
I t a l i a «  fest, der Versailler Friede habe Er beruft sich dabei auf den Golfstrom, 
die Hegemonie der drei stärksten A utar- 1 Diesen W etterfaktor hat er in den letz- 
kiemächte der W elt zum Ausdruck ge- ten Jahren und insbesondere im Jahre 
bracht, d. i. der drei Demokratien Frank- {1939 eingehend studiert. Nun ist er der 
reich, G roßbritannien und die V ere in ig -! Ueberzeugung, daß  die gew altige Kälte 
ten Staaten. Diese drei Staaten — so fährt zum Ausgang des alten und zu Beginn 
Gayda fort —  haben unter A ußerachtlas- | des neuen Jahres nur einen kleinen Zwi- 
sung der Rechte anderer Völker es für schenfall darstellt, der bald beendet sein 
richtig erkannt, die Kolonien und M anda- ' wird.
te, die Deutschland und der Türkei abge- I In der T a t entfaltet der Golfstrom seit 
nommen wurden, für sich zu behalten einigen Jahren eine bem erkenswerte Ak- 
und ihren Kolonialreichtum zu v e rg rö -! tivität. Er leistet mehr als in den Jahr- 
ßern. Frankreich und England haben im zehnten vorher. In Spitzbergen ist die 
Verlaufe der Exploitierung des afrikani- D urchschnittstem peratur um 9 Grad ge­
sehen und asiatischen Bodenreichtums stiegen. Im letzten Sommer reichte der 
die Doktrin vom Sturze der imperialen Golfstrom weiter in das Polbecken hinein 
Interessen erfunden und haben der Öko- als jem als zuvor. Das Nördliche Eismeer

Viele Fischsorten, die früher das Nörd­
liche Eismeer und das Gebiet um Spitz­
bergen mieden, weil es zu kalt w ar, sind 
eben in diesem Gebiet w ährend des letz­
ten Sommers beobachtet worden. So z. 
B. der Kabeljau, der sich überall dort un­
behaglich fühlt, wo es kalt wird. Se;n Er­
scheinen in den Gewässern von Spitz­
bergen ist aber eine Bestätigung dafür, 
daß  die W ärm ekurve noch im Steigen be- 

j griffen ist. Der Golfstrom ist auch die ei- 
I gentliche Ursache davon, daß  Skandina­
vien ein ausgesprochenes maritimes Kli­
ma hat. Die Kältewellen kommen aus dem 
Osten, aus Rußland, aus Sibirien. Das 
maritime Klima wird vornehmlich durch 
den Golfstrom bestimmt. Die Luft ober­
halb der warmen M eeresström ung er­
w ärm t sich. Es bilden sich W inde, die ge­
gen Skandinavien ziehen. Norwegen und 
Schweden erw arten also in allernächster 
Zeit westl che und südwestliche W inde, 
die den Schnee und das Eis auftaue* 
w erden.

nomischen Hegemonie auch noch die po­
litische und , die militärische Hegemonie 
beigegeben. Dies aber ist die Ursache der 

w ie -  es int.: Volke keinen Frieden geben jU nordnung in der W elt. Die Bank- und 
kann,; so  lan g e  das ..Gleichgewicht d. Klas Börsenkrisis des Jahres 1929, die die ame 
-vn flieht hergestellt ist und. zw ar auf der 
Basis einer gerechten Pflichten- und In­
teressenverteilung, «o wird' es in Europa

rikanisebe Börsenspekulation ausgelöst 
hatte, hatte innerhalb von zehn Jahren 
tragischere Folgen gezeitigt als die W irt­

rund um Spitzbergen w ar völlig eisfrei. 
Die offene See erstreckte sich bis zum 
84. Grad nördlicher Breite. Kürzlich erst 
wurde bekannt, daß Sow jetrußland aus 
dieser allgemeinen Tem peraturerhöhung 
im Nördlichen Eismeer große w irtschaft­
liche Vorteile ziehen konnte. Noch nie­
mals zuvor konnte eine so große Zahl von

WeDsteu'el
Dieser T age w urde in der Umgebung 

von Brza Palanka die Leiche des Schnei­
ders Živojin Mihajlovič aufgefunden. Meh 
rere Schußwunden zeigten, daß  er einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen w ar. Die 
U ntersuchung hat nun ergeben, daß der 
Mann das Opfer e ner Frau geworden ist, 
zu der er lange Jahre Liebesbeziehungen 
unterhalten hatte.

Mihajlovič s and in Liebesbeziehungen 
zu der Bäuerin Ruža Stojanovič. Die Frau 
wurde seiner schließlich überdrüssig und 
w andte ihre Liebe einem Bauernburschen 
namens Nikola Nedeljkovič zu. Mihajlo­
vič wollte sie jedoch nicht so leichten 
Kaufes fre:geben. Er bestürmte sie mit 
Buten und als diese erfolglos blieben, 
drohte er, er w erde ihre früheren Bezieh­
ungen ihrem Gatten verraten. Um dies zu 
verhindern, beschloß Ruža, ihn aus dem 
W ege zu räumen. Ein williges W erkzeug 
fand sie in Nedeljkovič, der es für 5000 
Dinar und ihre Dukatenke'.te übernahm, 
Mihajlovič zu ermorden.

Dienstag ließ Ruža dem früheren Ge­
liebten bestellen, daß sie ihn am Abend 
an einer emsamen Stelle zu einer Ausspra 
che erw arte. M ;hajlovič fand sich pünkt­
lich zur fes gesetzten Zeit ein. Er glaub­
te, die Frau habe ihrer Sinn geändert. 
Als er Ruža erblickte, eilte er auf sie zu, 
um sie zu umarmen. In d ’̂ sern Augen­
blick krachten mehrere Revolverschüsse 
und der Unglückliche brach in den Kopf 
getroffen tot zusammen. Die Schüsse hat-
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Polarkälte in Europa -  Baumblüte 
in Zmlralaslen

D ie Launen des heurigen W in ers Z Sibirische Kälte kn ganz Jugoslawien /  Gchneefall
m Daimatien /  Verkehrsstörungen

B e o g r a d ,  12. Jänner. Seit gestern 
herrscht in Beograd heftige »Košava«. 
Von Zeit zu Zeit schneit es. Die heutige 
M indesttem perätur betrug 16 Grad Cel­
sius un er Null. Da die Schulen nicht er­
w ärm t werden können, hat der Unter­
richtsminister die Einstellung des Un er- 
richts bis M ontag verfügt. Auch in den 
anderen Orten, die unter dem Košava- 
S urme zu leiden haben, werden die Schu 
len auf einige T age gesperrt. Der Sturm 
hat in Beograd ziemlichen Schaden an ­
gerichtet, da viele F.enster und Schau­
fenster in Scherben gingen. Das Glatteis 
hatte viele Unfälle zur Folge.

S u b o t i c a ,  12. Jänner. In der ver­
gangenen Nacht wurden in Subotica 30 
Grad Celsius unter Null gem essen. Ge­
stern w ar der bisher kälteste T ag  in die­
sem W inter. D'e Züge treffen verspätet 
ein. Der Beograder Zug h a t e  gestern 220 
und der Zagreber Zug 240 Minuten Ver­
spätung.

Š i b e n i k ,  12. Jänner. In ganz Dalm a­
tien herrscht heftige Bora. In Šibenik 
schneit es. Auf den umliegenden Bergen 
hält 8'ch der Schnee. Infolge des Sturmes 
sind gestern die Lokaldampfer überhaupt 
nicht oder verspätet eingetroffen. In ein­
zelnen Orten Norddalm atiens wurden 
minus 15 Grad Celsius verzeichne'. In Ši­
benik wurden gestern morgen 8 Grad un­
ter Null gemessen.

S a r a j e v o ,  12. Jänner. Seit gestern 
abends herrscht in Sarajevo grimmige 
Kälte, die infolge des heftigen W indes 
noch fühlbarer wird. Einige Bauern w ur­
den mit schweren Erfrierungen ins Kran­
kenhaus emgeliefert, wo einer von ihnen 
gestorben ist. Gestern abends wurde in 
der Nähe des Schlachthauses ein fünfjäh­
riges Mädchen ers ta rrt im Schnee liegend 
gefunden. Das Kind wurde ins Kranken­
haus geschafft, doch zweifelt man an sei­
nem Aufkommen.

B a n j a  L u k a ,  12. Jänner. Seit zwei 
Tagen herrscht im ganzen V rbasbanat un 
gewöhnVch strenge Kälte. Save, Bosna, 
Vrbas, Una und Sana sind stellenweise 
zugefroren. Da die Straßen vielfach ver­
weht sind, ist der Verkehr arg  gestört. 
Viele Dörfer sind von der Umwelt voll-, 
ständig  abgeschnitten. Auch der Bahn­
verkehr wird nur mit Mühe aufrechterhal 
ten. Der Personenzug Knin-Prijedor kam 
gestern mit sechs Stunden V erspätung in 
Prijedor an, weil die Strecke stellenwei­
se verweht war.

B u d a p e s t ,  12. Jänner. Die Kälte­
welle hat nun auch Ungarn erfaßt. In 
Nordungarn wurden minus 26 Grad Cel­
sius gemessen. Die Donau ist zugefroren.

B u k a r e s t ,  12. Jänner. Ueber Rumä­
nien ist eine neue Kältewelle hereingebro­
chen. In Bukarest wurden ges'ern 27 Grad 
unter Null verzeichnet, in der Bukowina

vielerorts sogar 28 Grad unter Null. Die 
Donau ist vollständig zugefroren. Alle Zti 
ge haben mehrere Stunden V örspäung.

A m s t e r d a m ,  12. Jänner. Infolge der 
strengen Kälte führen alle holländischen 
Flüsse Treibeis, w as die Schiffahrt stark  
behindert. Es verkehren nur größere 
Dampfer, die durch die Eisschollen weni­
ger gefährdet sind.

M o s k a u ,  12. Jänner. In M oskau w ur 
den M i.twoch 32. Grad unter Null ver­
zeichnet. Am N achm ittag w ar ein w eite­
rer Tem peratursturz zu verzeichnen. In 
ganz Zentralasien herrscht dagegen un­
gewöhnlich warm es W e.ter. Vielfach set­
zen die Obstbäum e Blüten an.

Z a g r e b ,  12. Jänner. Die Zagreber 
Eisenbahndirektion teilt mit: Infolge der 
orkanartigen Bora, die anhaltend mit ei­
ner S tärke von 150 bis 160 Stundenkilo­
metern weht, wurde der Verkehr auf der 
Likastrecke zwischen G račac und Pribu- 
dic heute m i.tags eingestellt. Die Züge 
verkehren von Zagreb bis G račac und zu 
rück sowie von Split bis Pribudič und um 
gekehrt.

Gleichzeitig w urde auch der Verkehr 
an der Sušaker Strecke infolge o rkanar­
tiger Bora zwischen Škrljevo und Bakar 
eingestellt. In Škrlj evo w urde eine Tem ­
pera ur von minus 10 Grad und in Zrm a- 
nja eine solche von minus 20 Grad ver­
zeichnet.

Durazzo als italienisches 
Aöriazentrum

Die neue Direktverbindung B alkan—Italien. G roßzüg ge B auarbeiten zur E r­
schließung Albaniens.

’te Nedeljkovic abgegeben, der in der Nä­
he gelauert hatte. Das verbrecherische 
Paar legte die Leiche auf einen W agen 
und führ e sie einige K'lometer weit au) 
einen Acker, wo sie den Toten liegen 
ließen.

Nedeljkovič und Ruža Stojanovič w ur­
den verhafte t

Liebesörama in Zagreb
Z a g r e b »  12. Jänner. Im Hause Med­

vešček 39 spielte sich vorgestern ein 
gräßliches Liebesdram a ab. Aus der Mez­
zanin-W ohnung der 43-jährigen Privat- 
bcam tin .Smilja R o g  u l j a sprang plötz 
lieh ein durch einen Schuß am Kopf sehr 
schw er verletzter Mann auf die Straße 
und schrie um Hilfe. Es w ar dies der 47- 
jährige Teilhaber einer Elektroinstaila- 
tionsfirma namens M arkus D r a g o š a -  
v a  c, der, obwohl verheiratet und Vater 
von zwei Kindern, mit der genannten Be­
amtin in unerlaubten Beziehungen stand. 
Der Schwerverletzte konte noch angeben, 
daß die Rogulja von ihm die Scheidung 
von seiner Gattin gefordert habe. Am kri­
tischen T age bat die Rogulja ihn zu sich. 
Nach einer längeren Aussprache zog Smi­
lja Rogulja einen Trom m elrevolver aus 
ihrem N achtkästchen und feuerte auf 
Dragosavac, der schw er verletzt wurde. 
D ragosavac wollte ihr den Revolver ent­
reißen, doch flüchtete sie in ein Neben­
zimmer und schloß sich dort ein, worauf 
sie sich durch einen weiteren Schuß eine 
derart schwere Kopfwunde beibrachte, 
daß sie sofort in Agonie verfiel und am 
nächsten M orgen verschied.

Die Bevölkerungsziffer der S tad t Zagreb 
wurde für Ende 1937 theoretisch mit rund 
235.000 errechnet. In zehn Jahren, von 
1921 bis 1931, hat sich die Einwohner­
zahl von 108.674 auf 185.581, somit um 
gute 70% erhöht. W irkliche Zagreber 
gab es in d:esem Jahre kaum 47.000, alle 
übrigen w aren Zuzügler aus anderen Ba­
naten oder aus dem Auslande. Dem Glau 
ben nach entfielen auf die Katholiken 
84.29°/«, auf die Praw oslaw en 8.55 und 
auf die Juden 5.49%, w ährend sich der 
Res; auf andere Relig:onsbekenntn:sse 
aufteilte. Der M uttersprach nach gab es 
153.703 Serbokroaten, 17.627 Slowenen, 
6287 Deutsche, 2310 Tschechen und Slo­
waken, 2210 Ungarn und 1354 Russen.

Riesen w aldbrand ln Korea
Auf der Halbinsel Korea ist, wie aus 

Tokio gemeldet wird, ein riesiger W ald­
brand ausgebrochen, der bis jetzt 500 Op 
fer gefordert hat. Der Brand dauert schon 
über vierzehn Tage und breitet sich trotz 
der dortigen Feuerwachen und der tä  i- 
gen Mithilfe der Bevölkerung immer wei­
ter aus. .

Der Brand ist in der Gegend des dort 
berühmten »Diamantenberges« ausgebr* 
chen, der in Os korea liegt. Das dichte Ge 
hölz, das diesen Berg umg bt, bot dem 
Feuer die erste Nahrung, breitete sich aus 
Und umzingelte bald versch:edene Dörfer. 
Bei der Evakuierung der brennenden Dör 
fer, wo hundert Häuser zerstört wurden, 
spielten sich Schreckensszenen ab.

Neue künstlerische W andm asken.
Ein W iener kunstkeram  sches Atelier 

kiind gt für die nächste große Frühjahrs­
messe in Leipzig drei große W andm as­
ken an, die sich durch ihre hervorragende 
Ausführung und durch den lebend gen 
Charme auszeichnen. Der Bildhauer, der 
diese drei neuen Modelle formte, hat be­
wußt den stereotypen Zug vermieden, in­
dem er jedesmal ein ganz bestimmtes, 
individuelles Anti tz gestaltete. Infolge­
dessen verlieren diese neuen Schöpfungen 
völlig das M askenhafte und werden zu 
kleinen künstlerischen Halbplastiken, die 
Unmittelbar ansprechen. E n e  Kinder­
maske, ein T errakottagesicht mit glasier­
tem Haar, wirkt wie eine der entzücken­
den Barockputen. Der Kopf eines inoder. 
°en Mädchens, ebenfalls T errakotta  mit 
Glasur, und Goldeffekten, ist stark  indi­
vidualisiert und entzückt sowohl durch 
Klarheit der Linienführung, als auch 
durch d:e überraschende farbige Behand­
lung. Eine andere . Maske mit dem alten 
Und doch w eder ganz modernen Kapott- 
hütchen hat den ganzen Reiz der W iene­
rin eingefangen. Unter den zahlreichen 
für die kommende Leipziger F rühjahrs­
messe 1940 (3.—8. März) angekünd'gten 
kunstgewerblichen . Neuheiten werden die 
su drei M asken stark  auffallen.

Ziemlich genau gegenüber der südapu- 
lischen H afenstadt Bari, die im letzten 
Jahrzehnt einen so enormen Aufschwung 
nahm, liegt an der jenseitigen Küste der 
Adria, mit nur einer kurzen N achtfahrt 
von Italien aus zu erreichen, der nörd­
lichste Hafen Albaniens, D u r a z z o .  
Er w ar w ährend des W eltkrieges und 
noch bis 1921 H auptstadt des Landes u. 
liegt recht allzu weit von der jetzigen 
offiziellen H auptstadt T irana. Der Hafen 
ist, obwohl schon jetzt sehr belebt, von 
Natur keineswegs ideal zu nennen. Er 
präsentiert sich als flache Bücht und w ar 
bisher kaum mehr als eine offene Reede. 
Die Stadt befindet sich in einer großen 
Sumpfzone, welche die ganze albanische 
Küste von Skutarisee bis nach Valona, 
dem zweiten wichtigen Häfen Albaniens, 
säum t, sodaß nur zu Schiff oder auf Ge­
birgsw egen bisher eine Verbindung zw i­
schen den Adria-K üstenstädten möglich 
war.

T rotz der bisherigen natürlichen Hin­
dernisse des Verkehrs, ist Durazzo der 
zukunftsreichste Hafen Albaniens. Er 
w ar schon immer ein »Kreuzweg Euro­
pas«, sowohl zum Balkan über das Adria 
tische Meer, das sich dort bereits ver­
engt, wie als Station des großen Völker- 
duvehzugsstromes vom Norden zum Bal­
kan und N ordgriechenland — vom jetzi­
gen N achbarstaat Jugoslawien (D alm ati­
en) her, das sich mit Albanien in den 
Skutarisee teilt. Auch der Krieg zwischen 
Cäsar und Pom pejus brandete um diese 
Stadt. Die römischen Truppen wurden 
von Brund'sium )Brindisi) nach D vrrha- 
chium in Epirus, eben Durazzo, überge­
setzt, wo noch ein Römertum oberhalb 
der Stadt daran mahnt. Nach C äsars Tod 
hat im Jahre 43 v. Chr. Brutus in dieser 
Gegend sein Leben im Kampf gegen den 
abtrünnigen Trium vir Antonius gelassen. 
Der Sage nach erschien dem Brutus im 
Feldherrnzelt in Dyrrhachium, in der 
Nacht vor dem Kampf, in dem er fiel. 
Cäsars Geist, mit den blutenden W unden 
der Dolchstöße bedeckt, an denen s ch 
Brutus beteiligt hatte. Dyrrhachium wur­
de auch später immer wieder begehrt u n d : 
erobert, so von Theoderich des G roßen '

448 n. Chr., später von den Normannen 
unter Guiscard (1082).

In den vielen Jahrhunderten sind die 
einstigen römischen M ilitärstraßen des 
Landes zum größten Teil verfallen, das 
Küstenland versumpfte. Selbst die neue 
A utostraße, die von Durazzo nach der 
nahen H auptstadt T irana ins Land führt, 
wird noch oft von den Sum pfgewässern 
überspült und zerstört, wo sich Enten 
und andere W asservögel tummeln, Aale 
und Karpfen sich finden. So ist die Ent­
sum pfung dieser Strecke —  13650 ha um 
fassend — für welche italienische Sach­
verständige der »Bonifica« der Pontini- 
schen Sümpfe angesetzt sind, eine w ich­
tige Frage für Durazzo. Ebenso wie T i­
rana werden Durazzo und die anderen 
H auptpunkte des Landes erst je tz t gutes 
Trinkw asser erhalten, w as über 70 Mil­
lionen Lire kostet. Der Hafen Durazzos 
wimmelt gegenw ärtig  von fieberhafter 
Bautätigkeit. Außer zwei großen Moien 
sollen unzählige Schuppen, Zollgebäude 
und sonstiges Zubehör gebaut oder aus­
gebessert w erden. Die großen Straßen, 
die Durazzo mit dem Industriezentrum 
Elbassan, der großen südlichen Binnen­
stad t Koriza und dem Gebiet des Ochrida 
sees verbinden und sogar bis Butrint, 
schon an der- griechischen Grenze gegen­
über Korfu laufen sollen, sind bereits in 
Arbeit. Durazzo erhält auf diese W eise 
den ganzen Balkan als Hinterland, denn 
es liegt fast auf demselben Breitengrad, 
nur weniger nördlicher, als der große 
griechische Nordhafen Saloniki, sodaß für 
Export wie für Import das neue Zentrum 
an der Adria e;ne starke Abkürzung des 
W eges nach dem westlichen Europa dar­
stellt, sobald nur der Straßenbau im In­
neren des Landes fertiggestellt ist.

H eiratsanzeige durch Flaschenpost
Eine junge Norwegerin, die sich nach 

dem Eheglück sehnte, beschritt einen ei­
genartigen W eg, um zu ihrem Ziel zu ge­
langen. Eine H eiratsanzeige in einer Zei­
tung mochte sie nicht aufgeben. Sie ver­
traute daher ihre Sehnsucht dem Meere 
an, d. h. sie w arf eine Flaschenpost ins 
Meer, in dem sich neben einer Photogra­

phie eine Art H eiratsanzeige befand. 
Durch Zufall w urde die Flaschenpost ei­
nige W ochen später von der M annschaft 
eines schwedischen Schoners entdeckt 
und aus dem Meere gezogen. Die Photo­
graphie gefiel den Leuten so gut, daß sie 
beschlossen, der N orwegerin einen Be­
such abzustatten . 23 Mann stark  trafen 
sie eines Tages bei dem M ädchen ein. Sie 
erklärten sich sämtlich bereit, sich mit ihr 
zu verheiraten. Die Norwegerin erw ählte 
den Kapitän.

Eine Schule für die politische Vorberei­
tung der Jugendlichen in Italien.

R o m, im Jänner. (A git). Der Duce hat 
in Rom eine Schule eingewe:ht, der, ihres 
besonderen C harakters und des hohen 
Zweckes wegen, dem sie dient, eine be­
sondere Bedeutung zukommt. Nach einer 
sorgfältigen Auswahl sind die Jugend­
lichen aller sozialen Schichten zu ihr zu­
gelassen, die in einem zweijährigen Kur­
sus nicht so sehr einen Unterricht als 
eine volls ändige pol tische Erziehung e r­
halten sollen, die sie fähig macht, das 
schwierige Amt der Führung auszuüben. 
Es handelt sich nicht darum, »Berufs­
politiker« heranzubilden, sondern viel­
mehr zur Bildung jener »Generalstäbe« 
der Führer beizutragen, die, in Anbe­
tracht der heutigen schnellen Entw ick­
lung, immer mehr zur N otwendigkeit von 
lebensw :cbtiger Bedeutung w erden. Die 
Entwicklung der Bevölkerungsm assen 
und ihre intensivere Teilnahm e an allen 
Tätigkeiisgebie en der NaFonen, haben 
neue und um fangreiche Problem e ge­
schaffen. Genau so geschah es bei den in­
ternationalen Beziehungen, an denen nun­
mehr junge Völker als handelnde Perso­
nen und nicht mehr als Zuschauer teil­
nehmen, Völker, die ihre Fähigkeit und 
ihre Notwendigkeit der Ausdehnung zu 
behaup en wünschen. Die Bedingungen, 
unter denen sich heute das nationale und 
internationale Leben abspielt, s:nd nicht 
mehr derart, daß  man d :e Bildung der 
politischen Führer einer willkürlichen Und 
unwir schaftl'chen Auswahl überlassen 
könnte. Dieser N otwendigkeit eben ent­
spricht d :e neue, in Italien gegründete 
Schule, zu der 34 Jugendliche in diesem 
Jahr zugelassen wurden, von denen kei­
ner über 28 Jahre ist. Im ersten Jahr wird 
der Lehrgang des »politischen Vorberei­
tungszentrum s« vor allem einen erklären­
den und emführenden Charakter haben, 
w ährend das zweite ja h r  für das Studium 
spezifizierter Kenn nisse und praktischer 
Ausübungen bestim m t ist. Als nützliche
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A u s  S t a d l  M u d  I t m e e t o m

M aribor, Frrttag, den 12. Äänner

Große Zugsverspätungen 
infolge Kälte und Stürme

STARKE BEHINDERUNG DES BAHNVERKEHRS.

Ergänzung der erteilten Lehrgänge w er­
den im zweiten Jahrc Instruk.ionsreisen 
durchgeführt w erden, die für eine voll­
ständige kulturelle V orbereitung der 
Schüler von unm ittelbarer praktischer Be 
deu.ung sind. Die Lehrgänge w erden auf 
allen Gebieten in Form von freiem Ge­
dankenaustausch und nicht in Form von 
Lektionen stattfinden, d. h. sie werden in 
Erörterungen über die vorher festgeleg en 
Argumente bestehen und in Dienstschich­
ten, w ährend derer die Schüler dazu ver­
an laß t w erden, wirkliche Führeräm ter 
auszuüben. Mit der geistigen und kultu­
rellen Vorbereitung geht die Sportbetäii- 
gung jeder Art Hand in Hand, um Geist 
und Körper gleichzeitig zu stärken. Nach 
dem zw eijährigen Kursus werden die jun­
gen M änner vollständig in der Lage sein, 
die Ämter hoher Bedeutung auszuüben, 
die ihnen in den verschiedensten Sekto­
ren des politischen Lebens übertragen 
w erden.

116 Jahre a lt "ew orden 
in dem rumänischen Ort Tulceea starb 

dieser T age eine Einwohnerin, die die äl­
teste Rumänin überhaupt gewesen sein 
dürfte. Sie hatte das s.attliche Alter von 
116 Jahren erreicht. Noch einige W ochen 
vor dem Tode machte sie ausgedehnte Spa 
ziergänge. Sie selbst hatte damit gerech­
net, 125 Jahre alt zu werden.

Nach 26 Jahren heim gekehrt.
Von einer abenteuerreichen Irrfahrt 

kehrte in diesen Tagen ein rum änischer 
Schafhirt in seine Siebenbürger Heimats­
gemeinde zurück. Er w ar nicht w eniger 
als 26 Jahre unterw egs gew esen. Zusam ­
men mit zehn anderen Schafhirten w ar er 
im Frühling des Jahres 1914 mit seiner 
Herde über die K arpathen gezogen, hatte 
die bessarabische Ebene durchquert und 
w ar schließlich immer tiefer in das da­
malige Zarenreich vorgedrungen. Als er 
am Asowschen M eer angelangt war, 
brach der Krieg aus. Er wurde interniert 
und in T urkestan  und Omsk beim Stras- 
senbau eingesetzt. In der Gegend von 
M ariopel erlebte er den russischen Bür­
gerkrieg. Später hatte er sich in Rußland 
so eingelebt, daß  er kaum noch daran 
dachte, heimzukehren. In seinem Heimat­
dorfe erw arteten ihn seine drei Kinder, 
die er fast noch als Babies verlassen hat­
te. Sie sind inzwischen erw achsen und 
verheiratet. M an kann sich vorstellen, 
wie groß  die W iedersehensfreude zw i­
schen dem Vater und seinen Kindern nach 
der 26-jährigen Abwesenheit w ar.

W aschbär von der Polizei verfolgt
In diesen Tagen m ußte die Polizei der 

niederländischen H auptstadt Jagd  auf ei­
nen W aschbären machen. Das T ier hatte 
sich in seinem Käfig offenbar gelangweilt 
und w ar in einem günstigen Augenblick 
entflohen. Der Besitzer, ein Privatm ann, 
w ar über den Verlust so traurig , daß  er 
alle Hebel in Bewegung setzte, um den 
Flüchtling w ieder einzufangen. Eine S un 
d e lang hatte die Polizei gesucht — aber 
ohne Erfolg. Da tauchte das Tier, völlig 
durchfroren, wieder im Hof se:nes Herrn 
auf und kroch in seinen Käfig zurück. 
W ahrscheinlich hatte die Kälte den Aus­
reißer doch bew ogen, nach einem kurzen 
Ausflug w ieder in den warmen Käfig zu­
rückzukehren.

M oorboden friert am  meisten.
Von allen Bodenarten ist der M oor­

boden am schlechtes.en dran : e r ist am 
meisten durch N achtfrost gefährdet. Und 
das nicht etw a nur im W inter. Auch in 
den heißesten Sommermonaren kann sich 
w ährend der Nacht eine Art F rost ein­
stellen, durch den die Pflanzen Schaden 
leiden. Das liegt daran , d aß  der Moor­
boden ein sehr schlechter W ärm eleiter 
ist. Die Nachifröste entstehen aber hierin  
den Sommermonaten nicht durch Kalt­
luftzufuhr, sondern sie sind Folgeerschei­
nungen der Bodenbeschaffenheit und der 
Bodenform. N achtfröste in den Sommer­
m onaten treten meistens dann auf, wenn 
'bei klarem  Himmel und geringem Feuch­
tigkeitsgehalt der Luft ein ruhiges oder 
schwachwindiges W etter herrscht.

»Papa, ist es w ahr, daß  die Strauße 
ihren Kopf im Sand verstecken?«

»Ja, das stimmt!«
»Aber, Papa, wie können sie sich dann 

darauf besinnen, wo sic ihn versteckt ha­
ben?#

An anderer Stelle bringen w ir heute 
Berichte über Absonderlichkeiten des her 
rigen W inters, der durchw egs Rekordzif 
fern im Tem peraturtief aufw eist. H aupt­
sächlich sind es, w as Süd- und Südost­
europa betrifft, zwei W etterzentren, die 
im Bahnverkehr auch in unseren Gegen­
den große Störungen mit sich bringen: 
starke Kälte und Schneestürme im H er­
zen des Balkans und furchtbare Bora in 
der N ordadria. Hingegen treffen die aus 
Norden, dem Deutschen Reich kommen­
den Züge sozusagen normal ein. Es zei­
gen sich nur die üblichen kleineren Ver­
spätungen, die schon einige M onate be­
obachtet werden und die durch den 
Kriegsausbruch bedingt erscheinen.

Die furchtbaren Stürm e in T riest und 
überhaupt am Karst bringen es mit sich, 
daß die Züge langsam er fahren und in 
den Stationen längere Zeit stehen, um 
Dampf zu sammeln. Die W eichen frieren 
ein, w as ein langsam es Verschieben zur 
Folge hat. Dies alles bedingt Zugsverspä­
tungen, d e auch die Fahrordnung der 
Anschlußzüge über den Haufen werfen. 
Die aus den östlichen und südlichen Tei­
len Jugoslaw iens anlangenden Züge w ei­
sen V erspätungen von vielen Stunden aut 
So traf der gestrige Nachm ittagsschnell­
zug aus Beograd und T riest in M aribor 
erst nach 18 Uhr ein. Der Nachtschnell­

zug, der bald  nach 3 Uhr fällig w ar, lang 
te erst heute früh gegen halb 7 Uhr an. 
Da der südliche und der östliche Teil 
des Zuges in Zidani most vereinigt w er­
den, müssen diese Teile hier auf das Ein­
treffen des anderen w arten. Die Personen 
züge weisen weit geringere V erspätungen 
auf, da sie eben nur den Lokalverkehr 
besorgen. In Ljubljana, und Zagreb wird 
das Eintreffen der Anschlußzüge meist 
nicht abgew artet, da sich ja  sonst Ver­
spätungen bis zu einem ganzen T ag  er­
geben müßten.

Die Züge sind naturgem äß jetzt nur 
schwach besetzt. Es fährt eben nur der, 
der unbedingt eine Reise vornehmen muß 
Die Züge sind halbw egs geheizt, führen 
jedoch in den Klosetts kein W asser mit, 
da dieses sofort einfrieren und die Lei­
tungen sprengen m üßte. Die W eichen 
müssen auf den Bahnhöfen oft bew egt 
werden, da sie sonst völlig einfrieren und 
jeden Bahnverkehr unmöglich machen 
würden. Das Personal verrichtet vorsich­
tig seine Arbeit, besonders die Verschie­
ben  Trotzdem  gleitet der eine oder der 
andere am Glatteis, mit dem die Schie­
nen und Schwellen bedeckt sind, aus und 
kommt zum Sturz. Es ist deshalb erklär­
lich, daß sich der Verkehr nur langsam 
abwickeln kann und Zugsverspätungen 
nach sich ziehen muß.

still, Schneefall, 10 cm Pulver auf 20 cm 
Unterlage.

Pesek: —21, stark  bewölkt, windstill, 
Schneefall, 21 cm Pulver auf 15 cm Unter 
läge.

Celjska koča: —6, bew ölkt, windstill, 
25 cm Pulver.

M ozirska koča: —8, bew ölkt, windstill, 
50 cm Pulverschnee.

BiKardkamvf M a r & o r -  
Safobec

M aribors Billardmeister nehmen nach 
der erfolgreichen K raftprobe gegen Ljub­
ljana wiederum den Kampf auf. Diesmal 
tritt ihn eine Auswahl aus Čakovec ent­
gegen, die mit fünf renommierten Spie­
lern am kommenden Sonntag eintrifft. 
Angemeldet sind Legenstein I. u. II., Ep- 
pinger, Zinič und Sekušan, denen der 
M ariborer Billardklub seine zweite G ar­
nitur entgegenstellen wird, die sich aus 
Zavratnik, S trniša, Pucfi, č e n č  und Stroh 
m ayr zusammensetzen wird. Das Turnier 
findet im Cafe »Jadran s ta tt und beginnt 
um halb 10 Uhr vorm ittags.

m. Evangelisches. Sonntag, den 14. d.
wird der Gem eindegottesdienst in der ge­
heizten Christuskirche s attfinden. An­

sch ließend  daran sammelt die Schulju­
gend zum Kindergottesdienst.

m. Dr. Rudolf Gmeiner gestorben. Nach 
kurzem schweren Leiden ist heute, kaum 
52jährig, der Kaufmann und frühere Bank 
beam te Dr. Rudolf G m e i n e r  gestorben. 
Der Verblichene w ar eine stadtbekannte 
Persönlichkeit und erfreute sich ob seines 
offenen W esens allseitiger W er Schätzung 
Friede seiner Asche! Den Hinterbliebe­
nen unser innigstes Beileid!

m. Todesfälle. Nach schw erer Krank­
heit ist die Hausbes tzerin Frau Marie 
K o r m a n n  im Alter von 68 Jahren ge­
storben. Ferner verschied gestern im ho- 

i hen AI er von 88 Jahren d e Oberlehrers­
witwe Frau Josefine G r a t z e. — Friede 
ihrer Asche! Den Hinterbliebenen unser 
innigstes Beileid!

m. Den Bund fürs Leben schlossen die 
ser Tage Frl. W altraude S c h w a r s c h  
n i g, die Tochter des G roßgrundbesit­
zers Herrn O tto Schw arschnig in Majš­
perk, und Herr Alois B a  ž a n t, Beam­
ter aus Zagreb. Dem jungverm ählten Ehe 
paar unsere herzlichsten Glückwünsche!

m. Die St. Sava-Feler, das traditionel­
le Namensfest des praw oslaw en Volksauf 
klärers, des hl. Sava, findet am 27. d. im 
großen Saal des Sokolheimes mit einem 
reichen und ausgew ählten Program m  
s ta t t

m. Die Praw oslaw en feiern Neujahr.
Die praw oslaw e Kirchengemeinde teilt al­
len G laubensgenossen mit, daß  die P ra­
woslawen heuer am S a m s t a g, den 
13. d. im Cafe »Jadran« gemeinsam das 
Neue Jahr erw arten werden. Für den 
Abend wird ein buntes Program m  unter 
M itwirkung von mehreren Mitgliedern 
des T heaters vorbereitet. Gäste willkom­
men!

m. Todesfall. Im hies’gen Allgemeinen 
Krankenhause ist der Kaufmann Herr 
Alexander W e l s c h  aus Loče im hohen 
Alter von 82 Jahren nach schwerem Lei­
den en schlafen. Der Verstorbene erfreute 
sich in allen Freundes, und Bekannten­
kreisen bester W ertschätzung und Beliebt 
heit. Die Beisetzung findet in Loče sta t. 
Friede seiner Asche! Den schwergetroffe­
nen Hinterbliebenen unser inn gstes Bei­
leid!

m. »Das gastfreundliche Jugoslawien«.
Unter diesem Titel gibt die Exportpropa­
ganda-V erlagsanstalt in. b. H. in Buda­
pest (Abteilung für Fremdenverkehr) 
demnächst für das Reisepublikum ein ge­
diegenes und aktuelles Reisehandbuch 
heraus, das in ungarischer Sprache Jugo­
slawien als Reiseland schildert. Die Her­
ausgabe dieses in Taschenform at gehal­
tenen Reiseführers bezweckt demnach,

Forderungen der CHauffmre
In Ljubljana fand dieser T age eine gut 

besuchte Versammlung des Chauffeur­
verbandes »Volant« statt, in der die Kraft 
wagenlenker ihre Forderungen präzisie­
ren. Die einstimmig gefaßte Entschlie­
ßung, die den m aßgebenden Stellen un­
terbreitet wurde, sieht vor allem die An­
erkennung des Chauffeurs als Beruf vor. 
Als Berufsw agenlenker soll nur jener Fah 
rer angesehen werden, der gelernter Me­
tallarbeiter ist. Ferner wird die Abschaf­
fung der Taxen für die Fahrbew illigung 
der Chauffeure und der Beiträge für den 
S traßenfond gefordert. Die nichtkonzes- 
sionierten Fahrschulen sind zu beseitigen.

Die Arbeitsinspektion hat auf die Ar­
beitgeber ein erhöhtes Augenme-k zu 
richten. Die A rbeitszeit darf zehn Stun­
den täglich nicht übersteigen, wobei die 
Sonntagsruhe einzuführen ist; die Über­
stunden sind entsprechend zu honorieren. 
Die einschlägigen Bestimmungen des 
Strafrechtes sind den zeitgem äßen For­
derungen des Straßenverkehrs entspre­
chend abzuändem , wobei auch die S tra­
ßenpolizeiordnung sinngem äß zu novel­
lieren ist. Die Altersgrenze für die Erlan­
gung der vollen Pension ist für die Kraft­
w agenlenker von 70 auf höchstens 55 
Jahre zu senken, und auch die Pensions­
rente ist entsprechend zu erhöhen. 
Schließlich wird, der Teuerungswelle 
Rechnung fragend, eme Erhöhung der 
Bezüge und die Verhinderung jeglicher 
Spekulation gefordert.

Meteorologische R M e l
W em ist es in zwei Tagen der laufen­

den W oche, am Dienstag und Mittwoch, 
nicht aufgefallen, daß  bei einem plötzli­
chen Hochschnellen des Barometerhoch­
standes von 745 bis 748 Millimeter und 
bei tag - und nach über nahezu gleichen 
Tem peraturen (7 bis 9 Grad unter Null) 
den ganzen bzw. den halben T ag  in un­
seren Gegenden dennoch lustiges Schnee­
g e s tö b e r  herrschte? Das w ar nicht unser 
üblicher Schneefall, sondern die trocke­
nen Schneeflocken sind buchs äblich vom 
fernen Südost zu uns hereingeschneit wor 
den.

Ein Ankünder des sonderbaren W etters 
der letzten T age, das schon viele Jahr­
zehnte in ähnlicher Verfassung nicht be­

obachtet worden ist, w ar auch das plötz­
liche Auftauchen des sonderbaren Nebels, 
vom 5. bis 7. d., der, von Südosten kom­
mend, nur bis zur Drau re chte und hier 
aufhörte; am linken Drauufer w ar davon 
nichts zu sehen. Auch bei unserer Vogel­
w elt könnt man dieser Tage eine starke 
Unruhe bemerken. Jedenfalls übte das 
absonderliche W etter auch auf die gefie­
derten Sänger, die den W inter bei uns zu 
verbringen pflegen, seinen Einfluß aus.

V andalism us
In der letzten Zeit konnte auf dem St. 

M agdalena-Friedhof die traurige Beob­
achtung gem acht werden, daß an zahl­
reichen Gräbern bzw. Grüften sogar die 
G rablaternen abhanden gekommen sind. 
Im Sommer w aren es die Vasen und Blu­
men, die den Friedhofhyänen zum Opfer 
fielen. Es übersteigt jedoch alle Grenzen, 
wenn sogar ein M armorkreuz vom Grabe 
verschwindet, wie dies im Falle des G ra­
bes des pens. O berlehrers K r a j n č i č  
geschehen ist. Die W itw e des Verstorbe­
nen ist kaum in der Lage, ein neues 
Kreuz zu beschaffen. Die Behörden w ür­
den gut tun, auf den Friedhöfen durch 
ihre O rgane schärfer Umschau zu halten 
und den verschiedenen Typen, die die 
Ruhe der Toten in derart kulturwidriger 
und hohnsprechender Art und W eise stö ­
ren, ihr H andwerk zu legen.

D a s  Wetter
W ettervorhersage für Sam stag:

V orwiegend wechselnd bew ölkt, be­
ständiges W etter noch einige Zeit zu er­
w arten.

Gchneeberichte
des »Putnik« vom 12. Jänner

Ruška koča — Sokolski dom: Tem pe­
ratur — 18 Grad, heiter, windstill, 15 cm 
Pulverschnee auf 10 cm Unterlage.

Sv. Lovrenc n. P.: — 13, heiter, w ind­
still, 17 em Pulver auf 30 cm Unterlage.

Pohorski dom — M ariborska koča: 
— 18, heiter, w inds.111, 20 cm Pulver.

Peca: —9, stark  bewölkt, windstill, 
Schneefall, 16 cm Pulver auf 50 cm Un­
terlage.

Sv. Trije Kralji: — 19, bewölkt, w ind­
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zugunsten unseres Landes eine objektive 
und wirksam e Frem denverkehrspropa­
ganda zu entfalten. Hoffen wir, daß die 
zielbewußte und gewissenhafte Arbeit 
dazu beitragen wird, die auf die Vertie­
fung der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen beiden Staaten gerichteten Be­
strebungen ta tkräftig  zu fördern. D as ln 
schöner A usstattung und reich illustriert 
erscheinende Reisehandbuch wird in gro­
ßem M aße besonders Slowenien behan­
deln. Der Subskriptionspreis stellt sich 
auf 25 Dinar, w ährend der Verkaufspreis 
nach Erscheinen des W erkes 40 D inar 
ausmachen wird.

m. Die A .Theaterabonnenten werden 
darauf aufmerksam gem ach', daß das gro 
ße symphonische Konzert der G lasbena 
M atica M ittwoch, den 17. d. abends im 
Sokolsaal auch für s'e gilt. Diese Abon­
nenten werden ersucht, die Eintrit skar­
ten rechtzeitig an der T ageskasse zu be­
schaffen.

m. Raddiebstahl und Radfund. Dem
Mechaniker Albin H orvat kam in der 
Smetanova ul. 32 ein Rixo-Rad mit der 
Evidenznummer 164262 abhanden. — In 
der Aleksandrova cesta wurde ein her­
renloses Fahrrad mit der Evidenznummer 
23793 gefunden.

m. Tod unter der Lokomotive. Am
H auptbahnhof trug  sich gestern knapp 
vor M ittag ein tödlicher Unfall zu. Der 
43-jährige E isenbahner Franz L o r b e r  
aus š t. lij überhörte das Signal einer Ver- 
schublokomotive und wurde von d’eser 
überfahren. Lorber blieb auf der Stelle 
to t liegen. Er h in terläß t die W itw e mit 
vier unversorgten Kindern.

m. In der V olksuniversität spricht heu­
te, F r e i t a g ,  um 20 Uhr der Z agreber 
Prim ararzt Dr. Lujo T  h a 11 e r über die 
»Geschichtliche Entwicklung der Medi­
zin«. — Am M o n t a g . ,  den 15. d. folgt 
ein V ortrag des Zagreber Professor An­
ton D o b r o n i č über das Them a »Die 
Rolle der Slawen in der M usikgeschich­
te«.

m. Am städtischen Konskription^amt
herrscht ein immer größerer Andrang 
beim Umtausch der Arbe'tsbescheinigun- 
gem Die Polizei gab bisher rund 1000 
und das K onskriptionsam t etwa 600 neue 
Büchel heraus. In M aribor sind noch et­
w a  1000 Arbeitsbüchel um zutauschen.

m. Aus der Tanz- und Rhythmik-Schule 
M irjana D. Janeček-Stropnik. Am 15. d. j
beg 'nnt im Narodni dom ein neuer Kurs 
für Anfänger, gleichzei ig aber auch der 1 
Kurs für Fortgeschrittene.

di- schon seit mehr als einem Jahr nicht 
verzeichnet worden ist), Nordwestwind, 
Tem peraturm axim um  gestern — 11.1, Tem 
peralurmlnimum in der vergangenen 
Nacht — 12.4 Grad.

m. Belm Skifahren verunglückt. In Re­
ka stürzte der Schulverwalter Vilko M i- 
h e l l e  derart unglücklich beim Skiläu­
fen, daß er sich mehrere Rippenbrüche 
zuzog.

m. Den ärztlichen Inopektlcnsdhnst für
(M itglieder des Kreisamtes versieht kom- 
' menden Sonntag, den 14. d. Dr. Ivan T u- 
' r i n ,  M aribor, Linhartova ul. 12.

M s
p. Todesfall. In Ptuj starb  d :e Profes­

sorsw itw e Frau Therese K a s i m i r  geb. 
S tary im hohen Alter von 86 Jahren. Die 
Verstorbene, die sich wegen ihres vor­
nehmen C harakters allseit ger W ertschät 
zung erfreute, w ar die W itw e nach dem 
bekann en akadem 'schen M aler Prof. Ka­
simir. Friede ihrer Asche! Der schw erge­
troffenen Familie unser innigstes Beileid!

p. Ein Feuer brach im Hause der Be- 
s'tzerm  Marie Čuš in Sakušak aus und 
vernichtete auch die gesam ten Futtervor­
räte. Der Schaden beläuft sich auf 15.000 
Dinar. Man vermutet Brandlegung.

p. Schuß aus dem Hinterhalt. In Smo- 
lincj wurde der 24jährigg Besitzerssohn 
Alois Danko auf dem He'mwege von ei­
ner Kugel in d e rechte Hand getroffen. 
Den Schuß hatte ein noch unbekannter 
T äter aus dem Hinterhalt abgegeben, der 

' dann eilends verschwand.

I p. Im Stadtkino gelangt Sam stag und 
i Sonntag die Filmkomödie »Die drei Mus- 
i ketiere« nach dem bekann en W erk AI. 
j Dumas zur Vorführung. Im Beiprogramm 
! die neue W ochenschau und ein Kul.ur. 
filrn.

m. Die Freiwillige Feuerw ehr in M ari­
bor hält am 28. d. ihre ordentliche Jahres­
hauptversam m lung in ihrem Depot in der 
Koroška cesta ab.

m. Der Fischm arkt w ar heute sehr gut 
beschickt. Cevoli kosteten 16, Moli 1 8 ,1
Girice 11, Augenfische 18, Barboni 2 8 ,1
Kalamari 24 und Skampi 34 D inar pro
Kilo.

m. Die S traßenbahn in Ljubljana, die in
den beiden letzten Jahren weiter ausge­
baut wurde, beförderte im Vorjahre ins­
gesam t rund 9.259 000 Fahrarä'He gegen­
über 7,600.000 im Jahre 1938. Es wurden 
Mehr als 2 Millionen (1,744 000) Kilome­
ter zurückgelegt u. 1.800.000 (1 500 000) 
Kilowattstunden Strom ve-braucht. W äh ­
rend vor zwei Iah ied‘-r durchfahrene
Kilometer der Kasse 4.87 D 'nar einbrach­
te, erhöhte sich der E rtrag  im .Vorjahr be­
reits auf 5.14 Dinar.

m. Rohheitsakt. In Kalše bei Šmartno 
am Bachern wurde der 35-jährige Besit­
zerssohn Franz A r b e i t e r  von mehre­
ren bezechten Burschen überfallen und in 
gröb 'ichster W eise mißhandelt. Er wurde 
ins Krankenhaus überführt.

m. Kranzablöse. Im ehrenden Gedenken 
an d e verstorb. N otarsgatt n Frau Šor­
li spendete der K'ub »Sobotkarji« (durch 
Vermi tlung des Herrn H'nko Sax) dem 
Roten Kreuz in M aribor den Betrag von 
300 Dinar. Herzlichen Dank!

* Einladung zur H?. isunterhaltung,
welche am Sam stag, den 13. Jänner 1940 
im G asthause »Mandl« stattfm det. Kon­
zertiert erstklassige Musikkapelle. Eintritt 
frei. Empfehlen sich höfl. Rosa und Adolf 
Anderle.

m. W etterbericht vom 12. d. M., 9 Uhr: 
Tem peratur — 11.4, Luftfeuchtigkeit 
90%, Barom eterstand 756.0 (eine Höhe,

c. Todesfall. In Celje ist der Zahntech­
niker Herbert S c h a g e r  unerw arte- ei­
nem Herzschlag erlegen. Friede seiner 
Asche!

c. Bestattung. Im hiesigen Stadtfried- 
hof fand am D onnerstag nachm ittag die 
Gerichtsoffizialswitwe Antonie S k u b i t z ' 
die Ruhestätte. Antonie Skubitz ze ichnete ' 
sich durch H erzensgüte und stete H llfs-1 
bereitschaft aus. Sie erreichte ein Alter 
von 87 Jahren. |

c. T rauung. In Petrovče bei Celje fand 
die T rauung des Herrn Dr. Tine F 1 i s, 
A dvokatursanw ärters in der Anwaltei I 
des Herrn Dr. Ogrizek in Celje, mit F räu- 1 
lein Dita M o ž i n a ,  Lehrerin und Höre­
rin an der Pädagogischen Hochschule in 
Zagreb, statt.

c. Schach. Das M eisterschaftsturnier 
des Schachklubs Celje, an welchem sich 
alle Sieger des allgemeinen Turniers be­
teiligen dürfen, beginnt heute, Freitag, 
um 20 Uhr in den Klubräumen des Hotels 
»Europa«. Gekämpft wird um den W an­
derpreis des Herrn Direktors Ing. H ü b !

aus Liboje. Anmeldungen w erden bis 
knapp vor Beginn des Turniers in den 
genannten Kiu-b räum en entgegengenom ­
men.

c. Evangel. Kirchengeme’nde. Sonntag,
den 14. Januar, findet der Gemeindegot­
tesdienst um 10 Uhr, der K indergottes­
dienst vorher um 9 Uhr im Gemeindesaal 
des Pfarrhauses statt.

c. T rauung. In Sv. Jurij bei Celje w ur­
de der Postbeam te bei der Postdirektion 
in Ljubljana H err Franz B u t a r a  aus 
Cerkelj mit Fräulein Tilka K a č i č n i k  
aus Nova vas bei Sv. Jurij getraut.

c. Schaubühne. Heute, Freitag, gastiert 
hier das M ariborer N ationaltheater und 
führt John Knittels Dram a »Via Mala« 
auf. Beginn um 20 Uhr. Restliche Karten 
in der Slom šek-Buchhandlung und an der 
Abendkasse.

c. 70. G eburtstag. Vor einigen Tagen 
feierte Frau. Antonie K u r b u s ,  Oberleh­
rersgattin, in Rogaška Slatina ihren 70. 
G eburtstag. Die Jubilarin w irkte an der 
Volksschule in Slivnica bei Celje vo'le 30 
lahre als Handarbeitenlehrerin und ver­
sah dnrtselbst durch viele Jahre auch das 
Amt einer Postm eisterin.

c. Aus dem H andelsregister. An Stelle 
des heim gegangenen Baum eisters Vinko 
Kukovec wurde in den V erw alhum srat 
der »Celjska posojilnica d. d.« in Celje 
Herr Franz D o l ž a n ,  Spenglerm eister 
und H ausbesitzer in Celje, berufen. —  
Bei der Firma W ilhelm Abels Erben, 
G lasfabrik in Hrastnik, wurde wegen 
Austrittes Herr Ing. Adolf K ö r b i t z  als 
öffentlicher Gesellschafter der Firma ge­
strichen.

c. Be itzwechsel. Die Villa »St. Georg« 
in der A škercgasse ist aus dem Besitze 
des Schriftstellers und Gen e ra 'Konsuls
i. R. Anton N o v a č a n  in Škofja vas 
bei Celle durch Kauf in den Besitz des 
Industriellen Ing. Max Adolf W e s t e n  
aus Celje um den Preis von 580.000 D inar 
übergegangen.

c. Unglück auf Unglück. H err Karl 
B o r n i k  aus Oplotnica verunglückte 
beim Skifahren so schwer, daß er von 
seinen Angehörigen auf einen W agen ge­
legt und ins K rankenhaus geschafft w er­
den m ußte. W ährend der Fahrt scheuten 
die Pferde, Bornik fiel vom W agen und 
kam unter die Räder, wodurch er neuer­
dings Verletzungen erlitt.

c. K 'no Dom. Heute, F reitag zum letz­
ten Male Claudette Colbert im »NächtlL 
chen Aben euer«. Ab Sam stag kommt der 
neue Sonja-Henie.Großfüm  »Mein Glücks 
stern«. Die unübertroffene Eiskünstlerin 
w artet in diesem Film m 't e nem nahezu 
phantastischen Program m  auf, mit der 
Kür, mit der sie die W elt eroberte.

c. Kfno Un’on. F reitag  und Sonnabend 
der spannende Familienfilm »Kapitän Be­
rtolt«. In den Hauptrollen Jean M urat, Mi­
re 11'e Balin und Madeleine Robinson. Ka­
pitän Benoit ist Mitglied der bekannten 
französischen Geheimen Nachrichtenagen 
tur und geriet als solches in die deutsche 
Kriegsgefangenschaft. In seine Familie 
zurückgekehrt, wurde er aberm als aus ihr 
herausgerissen. W eshalb? D arüber 
spricht der Film.

Š c tiša n e s
REPERTOIRE.

Freitag, 12. Jänner: Geschlossen (G ast­
spiel in Celje).
Sam stag, 13. Jänner um 20 Uhr: »Die 

Verschmitzte«. Zum vorletzten Mal. 
Erm äßigte Preise.

Sonntag, 14. Jänner um 15 Uhr: »Verlo . 
bung an der Adria«. —  Um 20 Uhr: 
»Konto X«.

S tad ttheater in Celje:
Freitag, 12. Jänner um 20 Uhr: »Via Ma­

la«. G astspiel des M ariborer Theaters.

ü m -U im
Esplanade-Tonkino. D 'e Premiere des 

bestgelungenen deutschen Großfkms, ei­
ner Schöpfung W illy Fors : »Bel Ami«. 
Es ist dies ein geistreicher, fabel­
hafter, unterhaltender Film voll Scharm 
und Romantik nach dem gleichnamigen 
Roman von Guy de M aupassant, in dem 
W illy Forst die Regie führt und zugleich 
die Hauptrolle spielt. W illy Forst, der uns 
bereits e 'n 'ge unvergeßliche Filme schuf, 
leigt s'ch mit d'esem neuesten W erk als 
unübertroffener Darsteller und Regisseur 
Ein Film, der allgemeine Begeisterung fin 
den und das T agesgespräch bilden wird.

B urg-Tonkino. D er gew altige Flieger­
film »Die stählerne Armee«. Ein Hohelied 
auf das Heldentum der Bezwinger der 
Lüfte. In spannender Bildfolge wechseln 
aufregende Szenen des Luftkampfes und 
m itreißender akrobatischer Flugkünste. In 
den Hauptrollen George Brent, Olivia de 
Havilalnd und John Payne. —  Es folgt 
Paul Hörbiger im »Unsterblichen W al­
zer«.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Frei­
tag  »Gcvrandm arkt«, nach dem g’eich- 
namigen Slummfilm von C. B. D. Mille, 
der seinerzeit die größten Erfolge zu ver 
zeichnen hatte. Der Inhalt ist dem Le­
bensschicksal einer schönen jungen Frau 
entnommen, die in unsagbarer Not zur 
Mörderin wird, und sowohl vor Gericht 
als auch bei ihrem eigenen Manne Ver­
gebung findet. In den Hauptrollen der 
berühm te franz. D arsteller v  i c t o t
F r a n k e n ,  Sessue H ayakaw a und Louis 
Jouvet. —  Ab Sam stag »Die Helden des 
W estens«, ein m onum entaler Cvoßfilm 
mit George O’Brien.

A p o w e k e n n a c h l d s e r N
Bis zum 12. Jänner versehen die 

M a r i a h i l f  -  A p o t h e k e  (M ag. 
pharm. König) in der A leksandro/a c. 1, 
Tel. 21-79, und die S t .  A n t o n - A p o -  
t h ek e (M ag. pharm . Albaneže) in der 
Frankopanova ulica 18, Tel. 27-01, den 
Nachtdienst.

1
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t f e ü e r e  E ck e
»Also, V ater Veron, sind zufrieden? 

W as machen die Hühner, die Enten und 
die Kühe?«

»Ehe ich Ihnen antw orte   fragen Sie
mich als Freund oder als Steuerbeam ­
ter.«

(Sin wm^erUches Gemälde

Zu einem alten, menschenfreundlichen 
Herrn Kipfel kommt ein Mann und bittet 
um einen Augenblick Gehör. »Entschuldi­
gen Sie, bitte,« sagt er bescheiden, »wür­
den Sie vielleicht die Freundlichkeit ha­
ben, für einen edlen Zweck einen Betrag 
zu spenden. Er handelt sich um ein Heim 
für unhe lbare Trinker.«

Herr Kipfel nickt teilnahmsvoll, steht 
auf und geht an einen Schrank, dreht sich 
dann noch einmal um und fragt den Be­
sucher: »W as möchten Sie denn nun lie­
ber haben: eine flasche Branntwein oder 
soll es Korn sein?«

*
Der Kerl, der hat gestern gesagt, ich 

sei ein Rindsvieh — das lasse ich mir 
nicht gefallen. Verklagen werde ich ihn 
wegen schw erer Beledigung.«

»Ich rate dir als gu ter Freund davon 
ab.«

»W as, du rä tst ab? Du kennst doch 
den Kerl und kennst mich!«

»Eben deshalb — der ist imstande und 
beweist, w as er gesagt hat!« .
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Hausse in jugoslawischem Hanf
DEUTSCHLAND AUCH HIER DER BESTE ABNEHMER.

SICH ALS STARKER KÄUFER
ENGLAND MELDET

Nach einer empfindlichen Depression 
im vergangenen Sommer vollzieht sich 
gegenw ärtig  in Jugoslaw ien der Verkauf 
der Hanfem te, wovon ein g roßer Teil 
nach dem Ausland verfrachtet wird, im 
Zeichen einer ungewöhnlich starken 
Hausse. Der Hanf erzielt je tz t sprung­
haft s t e i g e n d e  H ö c h s t p r e i s e  für 
alle Sorten Langfaser und W erg. Die Aus 
fuhrmöglichkeiten sind die besten, und 
zw ar in gleicher W eise nach Clearing- 
und Devisenländern.

Im Rahmen der W irtschaftsverhand­
lungen, die Jugoslaw ien mit D e u t s c h- 
1 a n d, dem Hauptabnehm er, dann Itali­
en, Ungarn, der Schweiz und anschlie­
ßend mit Frankreich und England führte, 
w urde ein lOOprozentiger Absatz der vor­
handenen Exportm engen sichergestellt. 
Die gesam te Ernte ist mit 3500 W aggons 
Faser errechnet worden, nach manchen 
Schätzungen noch mehr. Zwei Drittel die­
ser M enge entfallen auf die Erzeugnisse 
der H erbströste, der Rest w ird von der 
Frühjahrsröste gestellt. Das Ausarbei­
tungsverhältnis von Langfaser und W erg 
w ird  auf ein D rittel W erg  und zwei D rit­
tel Langfaser geschätzt. Im Inland wird 
für das kommende Jah r ein erhöhter Ver­
brauch von etw a 600 W aggons (bisher 
durchschnittlich 300 bis 350 W aggons) er 
w artet. Für die Ausfuhr dürften demnach 
2500 bis 2800 W aggons Hanf zur Verfü­
gung stehen.

Im Herbste v. J. führte Jugoslawien et­
wa 1100 W agons Hanf aus, und zw ar in 
erster Linie nach D eutschland. F r a n k ­
r e i c h  bekundete in der letzten Zeit ein 
erhöhtes Interesse, doch ohne in der La­
ge zu sein, als Käufer auf dem jugoslaw i-

BSrfenderichte
Zagreb, 11. d. S t a a t s w e r t e :  214% 

Kriegsschaden 0— 427, 4% Agrar 0— 52, 
4% N ordagrar 51—52, 6% Begluk 0—76, 
6% aalm . A grar 69—70, 7% Stabilisa­
tionsanleihe 0—98, 7% Investitionsan­
leihe 0—96, 7% Blair 85—87, 8% Blair 
0—98; N ationalbank 7400— 0, Priv. Agrar 
bank 0— 193.

L j u b l j a n a ,  11. d. Devisen: London 
174.65 bis 177.85 (im .freien Verkehr 
215.77 bis 218.97), Paris 98.70 bis 101, 
(121.99 bis 124.29), Newyork 4424 37 bis 
4484.37 (5480 bis 5520), Zürich 995 bis 
1005 (1228.35 bis 1238,35). Amsterdam 
2358.50 bis 2396.50 (2913.28 bis 2951.28) 
Brüssel 746 bis 755 (917.77 bis 929.77), 
deutsche Clearingscheks 14.70 bis 14.90.

sehen Hanfm arkt erfolgreich aufzutreten, 
weil es zu spät erschienen ist. Die getä­
tigten französischen Schlüsse überschrei­
ten die engen Grenzen nicht, die inner­
halb des französisch-jugoslaw ischen W a­
renaustausches noch vor dem Ausbruch 
des Krieges für Hanf vereinbart wurden. 
E n g l a n d  dürfte mehr als 300 W ag­
gons abgeschlossen haben.

Die Hanflieferungen nach Deutschland 
erfolgten bisher zum größten Teil auf 
dem Donauwege und per Bahn. Ein Do­
nauschlepp mit einem Fassungsraum  für 
40 W aggons Getreide ist in der Lage, un­

gefähr 10 W aggons W erg und 15 W ag ­
gons Langfasern zu befördern. Der W as­
serw eg ist jetzt entfallen, da die Donau 
eingefroren ist.

Die B e z a h l u n g  der jugoslawischen 
Hanflieferungen erfolgt auch in diesem 
Jahre in Clearing und zu normalen Fri­
sten. Als unerfreuliche Erscheinung wird 
auf den Hanfmärkten Jugoslaw iens gegen­
w ärtig  das Auftreten einer allzu großen 
Zahl ausländischer Vermittler und Agen­
ten verzeichnet, die, soweit es sich vor 
allem um Engländer handelt, weniger 
durch Fachkenntnisse, als durch die Ent­
schlossenheit zu em er abnorm alen Preis­
gestaltung charakterisiert sind. Die Frage 
der Schaffung von R e s e r v e n  ist noch 
nicht geklärt, soll aber dem nächst durch 
eine Regierungsverordnung geregelt w er­
den.

Fünf verschiedene Derrech- 
nungelurfe m  der A usfußr 

nach Krankre ch
B e o g r a d, 12. Jänner. Der »Jugo­

slawische Kurier« hat bereits in einer 
früheren Ausgabe gemeldet, daß auf 
Grund des neuen französisch-jugoslaw i­
schen H andelsvertrages bei der Ausfuhr 
von W aren nach Frankreich m ehrere Ver 
rechnungskurse angew endet w erden. Ge­
stern veröffentlichte der »Jugoslawische 
Kurier« Anweisungen für den W arenex­
port nach Frankreich und die Art der 
Bezahlung der exportierten W aren.

W ie der »Jugoslawische Kurier« er­
fährt, w erden ab 1. Jänner bis auf wei­
teres bei der Ausfuhr jugoslaw ischer Er­
zeugnisse nach Frankreich 5 verschiede­
ne Verrechnungskurse angew endet w er­
den.

Bei der Ausfuhr von Hanf, Holz,. B rett­
chen und Holzmasse w ird ein Kurs, von 
129 Dinar für 100 Franken angew endet 
werden.

Bei der Ausfuhr von Pferdefleisch, 
Schafen, Schaffleisch und verschiedenen 
Häuten w ird der Um rechnungskurs 130 
Dinar für 100 Franken betragen.

Bei der Ausfuhr von Eiern, Geflügel,
Dörrpflaumen und M armelade w ird die 
Verrechnung zum Kurse von 133.33 Di­
nar für 100 Franken erfolgen.

Bei der Ausfuhr von Rindern, Rind­
fleisch, lebenden und geschlachteten 
Schweinen, Schinken, Speck, P rager- 
Schinken und Schmalz wird der Umrech­
nungskurs 140 Dinar für 100 Franken be­
tragen.

Bei der Ausfuhr der übrigen, oben
nicht erw ähnten Erzeugnisse wird die 
Verrechnung zum Kurse von 125 Dinar 
für 100 Franken erfolgen.

X Zu Kontrolloren für O bstbaum schu­
len in Slowenien wurden jetzt von der 
B anatsverw altung u. a. ernannt; der Land 
wir.schaftsreferent Ing. Rado Š t u r m  
für den Bezirk M aribor, linkes Draüufer, 
der Landwirtschaftsreferent Ivan B r e ­
g a n t  für den Bezirk Ptuj, Ing. Franz 
A d a m i č  für die Bezirke Celje und 
Gornjigrad, Ing. W ilhelm M a s t e n  für 
die Stadt M aribor, den Bezirk M aribor 
rech es Drauufer und den Bezirk Konjice, 
der Fachlehrer Franz S i t a r  für die Be­
zirke M urska Sobota und Dolnja Lenda­
va, der Landwirtschaftsreferent Janko L i 
p o v e c für den Bezirk Ljutomer, der 
Bezirkslandw irtschaftsreferent Karl M a r  
t e 1 a n c für die Bezirke D ravograd und 
Slovenjgradec, der Landw irtschaftsrefe­

rent Ivan Z u p a n  für den Bezirk Laško 
und der Landwirtschaftsreferent Anton 
P r e g e l j  für den Bezirk šm arje pri Jel­
šah. Mit der Kontrolle wird im Frühjahr 
begonnen werden. Die Baumschulen w er­
den wenigstens einmal im Jahre gründlich 
tiberprüft und eingehend besichtigt w er­
den.

X Für den Agnes-Fellm arkt in Ljublja­
na, der am 22. d. in den Räumen der 
M ustermesse abgehalten wird, macht sich 
auch im Ausland großes In eresse bemerk 
bar, weshalb eine starke Beteiligung zu 
erw arten ist. Die Pelzsendungen treffen 
bereits aus dem ganzen S taate e:n; viele 
Jäger aus Slowenien geben ihre heurige 
Beute persönlich in der Kanzlei am Mes­
segelände ab. Die eingesandte W are 
wird von Fachleuten geprüft und sortiert. 
Interessenten wollen unverzügl. ihre W a­
re an die Adresse »Divjak koža, Ljublja­
na, Velesejem« einsenden, soweit sie dies 
nicht schon getan haben.

X Neue EhrenamlTche Vertretung des 
Leipziger M eßam ts. Als Nachfolger für 
Direktor Michael Rumpler, der beruflich

von Novisad nach Beograd übersiedelt 
ist, hat das Leipziger M eßam t den Chef 
der Firma »Jugo-Agrar«, Herrn Friedrich 
L e b h e r z, zum Ehrenamtlichen Vertre­
ter für Novisad und Umgebung ernannt. 
Friedrich Lebherz, der in den Kreisen von 
Handel und Industrie g rößtes Vertrauen 
genießt, steht Interessenten und Besu­
chern der Leipziger Messe in allen die 
Messen betreffenden Angelegenheiten je­
derzeit gerne mit Auskünften und Rat­
schlägen zur Verfügung. Das Büro der 
Ehrenamtlichen Vertretung befindet sich 
in den Räumlichkeiten der »Jugo-Agrar«, 
Novisad, Željeznička ulica 96.

X Die staatlichen Kohlenbergwerke
haben den Kohlenpreis um 10 bis 15 Din 
pro Tonne im Großhandel erhöht.
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D ie B e h an d lu n g  der 
Erkältungen

Im wesentlichen bes eht die Aufgabe 
der Behandlung von Erkältungen darin, 
örtliche Störungen des W ärm ehaushaltes 
von innen und außen her auszuglexhen. 
Vor allem zielt die Behandlung darauf ab, 
die örtliche K reislaufs.örung wieder in 
Bewegung zu bringen. D arüber hinaus 
muß der erkrankte Körperteil b 's  zur Wie 
derherstellung- vor neuen Erkältungsein- 

; flössen peinlich bew ahrt w erden. Kräftige 
Menschen pflegen dem na ürlichen Be- 

j  dürfnis des W ärm eausgleiches bei Schnup 
fen dadurch entgegenzukommen, daß sie 
in kalter Luft spazieren gehen oder als 
Reaktionsmit el ein heißes Bad nehmen. 
Durch beide Möglichkeiten wird die ört­
liche W ärm ebildung ges e:gert und der 
Blutkreislauf beleb t. Schwächere Men­
schen nehmen zu Beginn der Behandlung 
ein lauw arm es Fußbad und gehen dann 
in das vorher erwärm te Bett, das sie zwei 
oder drei Tage hüten müssen. Bei Zunah 
me der Nasenschwellung, Halsreizung u. 
Husten ist eine W iederholung des Fuß­
bades am nächs en Abend empfehlens­
w ert. Bei stockendem Nasenfluß m ldern 
warme Dämpfe Schmerzen, Druckgefühle 
und H ustenre’ze. Nach der Inhalation 
muß das Gesicht abgetrocknet werden, 
damit nicht die vom Dampf erweich en 
Hautstellen und Luftwege aufs neue ab ­
gekühlt w erden. Bei trägem  Stuhlgang 
wendet man ein lauw arm es Klysrir an. 
D:e Kost soll flüssig und spärlich se;n. 
Durch Anwendung übertriebener W ärm e 
Schwitzkuren einzuleiten, ist für schw ä­
chere Kranke nicht ratsam . Ganz entschie 
den w arnen w ir vor Schwi*zkuren bei 
Kranken, die an chrom scher Grippe oder 
Tuberkulose leiden. W ir betonen, daß 
nach jedem Schw eißausbruch mindestens 
eine W oche lang jedw ede Abkühlung der 
Haut zu vermeiden ist. D:e Erfahrung 
zeigt, daß in den ersten Tagen e:ner be­
ginnenden Erkältungskrankheit die Ent­
haltung von Flüssigkeit und Beschrän­
kung der Nahrung gute Dienste leistet.

IIte&m Kutme&ckitkie

Einmal lächelt das Glück
Von Ralph U r b a n .

»Und warum hast du eigentlich nicht 
mehr geheiratet?« fragte ich meinen alten 
Kameraden W eil, als ich ihn neulich nach 
vielen Jahren wieder getroffen hatte. »Du 
scheinst kein besonderes Glück bei F rau­
en zu haben.«

»Nein«, meinte W eil, »das habe ich 
bestimmt nicht. Und trotzdem , einmal lä­
chelte mir doch das Glück. W ieder be­
fand ich mich auf einer Geschäftsreise. 
Nach kurzem Aufenthalt in einer kleinen 
S tadt tra f ich mit dem Abendschnellzug 
die W eiterfahrt an. Ich öffnete die Tür 
e:nes Abteils, um gleich darauf wie ge­
bannt stehenzubleiben. Als einziger Fahr 
gast saß  dort beim Fenster eine Frau 
von berückender Schönheit, eine Frau, 
die zu schlafen schien. Fassungslos sta rr­
te ich sig. an, mir w ufde ganz m erkw ür­
dig ums Herz. Plötzlich öffnete sie die 
Augen, lächelte und sprach: »W arum
schauen Sie so, bin ich ein W undertier?«

»Ne‘n«, antw ortete ich, »aber so muß 
das Glück äussehen.« W ieder ein helles.

freundliches Lachen. Dann saß  ich auch 
schon neben ihr, das Herz ging mir über, 
ich sprach und sprach, erzählte ihr von 
meinem kleinen Leben und von meiner 
großen Sehnsucht. Die W elt ringsum ver­
sank, es blieben nur sie und ich. Und ich 
ergriff ihre Hände und küßte sie stür­
misch, ich kannte mich dam als selbst 
nicht mehr. Und als ich noch erfuhr, daß 
sie seit einem Jahre W itw e wäre, machte 
ich ihr g latt einen H eiratsantrag.

»Es ist ganz eigenartig«, meinte sie 
hierauf versonnen, »aber vielleicht gerade 
deshalb sage Ich nicht nein. Natürlich 
wollen w ir uns zuerst näher kennen'er- 
nen. Jedenfalls gefallen Sie mir . . .«

Und so verging die schönste Stunde 
meines Lebens. Auf der nächsten Station 
m ußte ich aussteigen. Und die Frau 
m ußte weiterfahren. Aber wir vereinbar­
ten ein Zusammentreffen, sie wollte mir 
die genaue Zeit noch telephonisch mit- 
teilen.

Als ich mich zum Aussteigen fertig­
gemacht hatte, griff ich nach meiner 
Brieftasche und g ab  ihr meine Karte. 
Und dann lagen wir uns in den Armen. 
Der Zug h:elt, und ich stieg aus. Sie 
w 'nkte mir noch, und dann ging ich leicht 
beschw ingt wie in einem glücklichen 
Traum  in mein Hotel.

In meinem Zimmer legte ich den M an­
tel ab, wusch nrch  und begab mich hier 
auf in den Speisesaal. Ja, und als ich 
zahlen wollte, w ar meine Brieftasche fort. 
Nicht der Verlust erschütterte mich, son­
dern der Verrat, der mich zur Raserei 
brachte. Belogen, betrogen, hereingefal­
len. Bei der Umarmung mußte sie mir die 
Brieftasche gezogen haben. W ie ich sie 
in diesen Minuten haßte, und alle Frauen 
der W elt!

Beim Polizeirevier, das gleich neben 
dem Hotel lag, machte ich die Anzeige. 
Sie sollte mich kennenlernen, diP scham ­
lose Dieb'n! Der Beamte meinte, er w ür­
de mich verständigen, wenn diP Fahn­
dung Erfolg haben sollte. Der Polizei­
funk spielte. Um 5 Uhr am M orgen w ur­
de ich zur Polizei gerufen. Man hatte d e 
Diebin auf einer späteren Station noch 
im Zug gefaßt und mit dem nächsten 
Gegenzug hiehergebracht. D e Brieftasche 
w ar nicht bei ihr gfunden worden, und

sie leugnete hartnäckig, sie gestohlen zu 
haben.

Die G egenüberstellung verlief dram a­
tisch. »Das ist sie!« rief ich bei ihrem 
Anblick. Sie sah mich sta rr an, doch ihre 
Augen sprühten grüne Funken. »Die Pa­
piers der Frau sind in Ordnung«, meinte 
der Kommissar. »Vielleicht hat sie Ihnen 
die Tasche gar nicht gestohlen?«

»Doch«, rief ich, »und zw ar hatte sie 
mich in diesem Augenblick geküßt, um 
ungestörter arbeiten zu können.«

»Schuft!« z;schte es aus der Ecke mit 
gut gespielter Entrüstung.

Die Frau sollte bis zur Ankunft der po­
lizeilichen Leumundnote in Gewahrsam 
bleiben, ich konnte nach Aufnahme des 
Protokolls gehen. Kaum w ar ich in mei­
nem Hotelzimmer angelangt, da machte 
ich die schrecklichste Entdeckung meines 
Lebens. Mein Mantel lag über einen Stuhl 
geworfen. Und aus e:ner der inneren T a­
sche lugte sie heraus — meine Brief­
tasche.

Noch einmal sah ich das Glück, und 
zw ar bei der G erichtsverhandlung, in 
deren Verlauf ich wegen Verleumdung 
verurteilt wurde.

»Aber da lächelte es nicht mehr, das 
Glück . . .«, schloß der arme Weil seine 
traurige Geschichte.
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Es ist zwecklos für den Kranken, ihm ir. 
gendwelche Stärkungsm ittel einzuf.ößen. 
U eberernährung is; bei kurzen Erkältungs 
krankheiten regelm äßig bedenklicher als 
U nterernährung. Vor allem sollen Fle'sch, 
Fleischbrühe, Käse, 8  er, Eier, Fett und 
scharfe Speisen w ährend der ersten W o­
che einer Erkältungskrankheit wegblei­
ben, ebenso Alkohol in jeder Form. Als 
wertvolle Nahrungsm it.el nennen w ir da 
gegen Gerstenschleim, Haferflocken, Ge­
müse, Obst, W e'ßbro t, Zwieback, K artof­
felmus und M ehlspe’sen. Vor allem die 
Abendmahlzeiten sind tunlichst zu kürzen 
Der nach liehe Hustenreiz, an dem viele 
Erkältete leiden, hängt nicht immer mit 
einer Re'zung der Luftwege, sondern min 
destens ebenso häufig mit einer Ueberfül- 
lung des M agens zusammen. Als Getränk 
gib man Milch mit Seltersw asser oder 
Gerstenschleim mit Z itronensaft. Je nach 
dem Sitz des Le dens richten sich die ört 
liehen M tte l zur Erw ärm ung. Zum An­
fang eines Schnupfens bes reicht man die 
Nase von innen und außen m it Oel oder 
F e t t  Hiedurch wird die Empfindlichkeit 
der ohnehin gereizten Nase gegen Luft­
kühle verm indert. Schluck- und Schling­
beschwerden m äßig t man durch warm es 
Spülen und Gurgeln. Ohrenschmerzen 
Werden geringer, wenn man W atte  oder 
Kampferwat e in den G ehörgang steckt. 
Bei Zahnschm erzen empfehlen wir, mit 
Kamillentee zu gurgeln. Bei empfindlicher 
Kühle tu t ein baum w ollenes oder seidenes 
Halstuch gu e Dienste. In vielen Fällen ist 
feuchte W ärm e den Heilm’tteln vorzuz:e- 
hen. Steigt der Hustenreiz tiefer zur Luft­
röhre hinab, so w endet man der W arm - 
haltung der Brust besondere Aufmerk­
sam keit zu. Zur Linderung der Fieber­
hitze und Halstrockenheit im späteren 
Stadium empfehlen w ir lauw arm e W a­
schungen an denjenigen Körperteilen, die 
vom Si z des K atarrhs entfernt liegen. 
Bei Schlingbeschwerden n'm m t man Ger­
sten- oder Graupenschieim. Gegen quälen 
den Husten leistet Mandelmilch die be­
sten Dienste, auch Brusttee ist nicht zu 
verachten, darf allerdings nicht zu warm 
getrunken w erden. Ebenso wie zur Hei­
lung der E rkältungskatarrhe gehört zur 
Behebung rheum a isch. Beschwerden die 
Herstellung eines ausgegl'chenen W ärm e 
haushaltes. Nicht jeder verträg t gine ge­
waltsam e 8 eigerung der Eigenwärm e des 
Körpers. Nur an sich kräftigen Menschen 
soll man kurze K altwaschungen der Haut 
über den schm erzergriffenen Muskeln 
empfehlen. Bei schwächlichen Kranken 
ist d'e K altw asserkur nicht angezeigt. Für 
sie besteh- die Behandlung vor allem dar 
in, verm eidbare W ärm everluste zu ver­
hüten. Ihre Kleidung muß also w ärm er 
als bisher sein. Bei starken  Rheuma­
schmerzen setzt man den leidenden Teil 
der W ärm e aus. D"e trockene W ärm e er­
scheint in der W irksam keit güns iger als 
di» feuchte. T rockene W ärm e so’l aber 
nur bei solchen Personen verw endet wer 
den, deren Körper durch ausgiebigen Blut 
reichtum im stande ist, sich vor einer 
Ueberhitzung zu schü zen. U nterernähr­
ten blutarm en M enschen bekom m t die 

trockene Hitze nicht gut, vor al'em. wenn 
, e$ s'ch um akute Anfälle handel: und der 
Kranke verhältnism äßig kräftig  ist. Been­
det w 'rd  die Schwitzkur bei kräftigen 
Kranken durch kurze K altabw aschungen. 
Bei zarteren Menschen is- e n trockenes 
Abreiben und ansch 'ießend Bettruhe am 
Platze. In anderen Fällen ist wiederum 
das he 'ße Luftbad oder D am pfbad von 
besserem Erfolg. Eine Form des feuchten 
Dampfbades kennen w ir vom russischen 
Bad her. Im Anschluß an eine Erkältung 
genügt e’n w arm es oder he ßes Bad, um 
den Erkrankten von seinen Beschwerden 
zu befre'en. Dieses Bad wird am bes en 
abends vor dem Schlafengehen genom ­
men. Die D auer soll nicht über eine Vier- 
te 'stunde betragen. Das Schlafzimmer 
soll nicht zu kühl se'n. Vor e'nem Bad 
verzichte man auf das Abendessen, wie 
überhaupt ein kurzes Fasten ein ausge­
zeichnetes Hi'fsmi tel zur Beseitigung von 
Erkältungsstörungen ist. W er nach dem 
warmen Bnd nicht gut einschlafen kann, 
mag dem Bad Sauerstoff in irgende:npr 
Form zusetzen. W er in einem solchen 
Bad dagegen frös'el , setzt dem Bad Koh 
lensäure zu. Der Kranke soll sich im Bad 
ruhig verha 'ten . Andere Re zmittel als 
Badezusätze sind K iefernadelextrakt. Ter 
Pentinöl oder Senfmehl. Bei schwer erreg 
barer Haut empfehlen wir Sa’ze'nreibun. 
gen. Bei Bädern, die man wegen e:ner

Ribnica startbereit!
ERÖFFNUNG DER NEUEN SPRUNGSCHANZE. _  LANG- UND SPRUNGLAUF 
UM DIE MEISTERSCHAFT DES MARIBORER WINTERSPORT - UNTERVER­

BANDES.

Nach Jahr und T ag  werden unsere Ski­
jünger w ieder einen großen Skifesttag e r­
leben. Kommenden Sonntag w ird  der 
M ariborer W intersport-U nterverband in 
Ribnica n. P . seine M eisterschaften im 
Lang- und Sprunglauf zur Entscheidung 
bringen und aus diesem Anlaß auch die 
neuerbaute Sprungschanze ihrer Bestim ­
m ung übergeben. Mit dem Bau der neuen

-

'  r Ä  L  '   - 1  i

Die neue Sprungschanze in Ribnica
(Photo  V. Purkeljc).

Schanze w urde ein bedeutsam er M ark­
stein für die w eitere Entw icklung des Ski 
sports gesetzt, der nun in seiner klassi­
schen U rgestalt die größtm ögliche För­
derung erfahren wird.

Die Idee eines Schanzenbaues am Fus­
se des Bachern ist schon w iederholt un­
terstrichen worden, doch setzten sich ih­
rer Verwirklichung stets Hemmnisse ent­
gegen. Notw endig ersch'en es vor allem, 
die Schanze in höherer Lage zu errichten, 
um von den W etter- bzw. Schneelaunen 
unabhängig zu sein. Anderseits mußten 
alle nötigen Kommunikationen vorhan­
den se 'n  und so rückte das hochgelegene 

I Ribnica allmählich in den Vordergrund 
I des Interesses. Zwei eifrige Funktionäre 
| des M ariborer W intersport-U nterverban- 
des — V ktor P u r k e l j c  und Karl 
F a n e d 1 — w aren es, d Te das Terrain 
sondierten und nach eifrigem, oft schw ie­
rigem Suchen ein zutreffendes Gelände 
am Besitz des G astw irtes P u r  ausf'n- 
dig m achten. Das Resultat ihrer Vermes­
sungen wurde sofort dem bekannten Kon 
struk teur der Planica-M am m utschanze 
Ing. B l o u d e k  zugesandt, der dann 
das Projekt entw arf. D er Sache nahm 
sich der U nterverband, insbesondere sein 
unerm üdlicher Obmann Ludwig Z o r- 
z u t, m 't ganzem Eifer an, dem b a ’d auch 
m ehrere Besitzer in Ribnica zu Hilfe ka­
men, die das nötige Bauholz unen‘gelt-

lieh zur V erfügung stellten. Die »Splošna 
1 stavbena družba« steuerte in entgegen­
kom m endster W else die nötigen Schrau­
ben und Eisenbeschläge bei, sodaß der 
Bau auch tatsächlich Anfang November 

! aufgenommen w erden konnte. Unter An- 
| Weisung des Bautechnikers š  e m e r 1 
! w urden alsbald die Erdbew egungsarbci- 
' ten in Angriff genommen. Angesichts der 
T errainbeschaffenheit w ar die Errichtung 
einer hölzernen Anlaufbahn notwendig, 
die von Polier P u k l  mit vier Zimmer­
m ännern ferliggestellt wurde. Es bedurfte 
noch viel Mühe und Aufopferung, ehe die 
Arbeiten Mitte D ezem ber zum erfolgrei­
chen Abschluß gebracht w erden konnten. 
Insbesondere haben sich hiefür Obmann 
Z o r z u t, der technische Leiter P u r ­
k e l j c  und Skimeister F a n e d 1 ver­
dient gem acht, die alle Hebel in Bewe­
gung setzten, und eher nicht locker Hes­
sen, bis nicht der erste Springer vom 
S tart ging.

Die neue Schanze, die s'ch am nord­
westlichen A bhang von Ribnica, etw a 5 
Minuten von der Kirche entfernt, befin 
det, ist von einem herrlichen Uebungs 
hang um schlossen. D er Anlaufturm er­
reicht eine Höhe von 5 Me‘er und ist des­
halb weithin sichtbar. Die Anlaufbahn 
weist eine Länge von 30 M eter bei einer 
Bre'te von 4 M eter auf, sodaß  auch D op­
pelsprünge möglich sind. D er Sprung­
tisch ist 1.60 hoch. Die 30 M eter lange 

j A ufsprungbahn verbreitet sich von 8 bis 
1 auf 30 M eter und geht in einen 80 Me­
ter langen Auslauf über. Der kritische 

1 Punkt befindet sich bei 26 M etern.
! Zu W eihnachten wurde die Schanze 
fürs T raining freigegeben und V erbands­
m eister P  r  i b o š e k fand schon nach 
den ersten V ersuchesprüngen n :cht genug 
W orte des Lobes. Am kommenden Sonn­
tag  wird die Schanze zunächst ihre W ei- 

; he erhalten, w orauf vorm ittags der Kampf 
! der Sprungläufer einsetzen w ird, dem vor 
i m ittags der S tart der Langläufer im 
Kampfe um die U nterverbandsm eistcr- 
schaft vorausgehen wird. Ribnica ist start 
bereit und harrt der mutigen Kämpfer!

Erkältung nim m 1, ist der Gebrauch von 
Seife überflüssig. Nach dem Bad wird 
die Haut m 't vorgew ärm ten Tüchern ab ­
getrocknet. Die Gefahr e'ner W iedererkäl 
tung ist nach V öl'bädern geringer als 
nach Teilbädern. Dies sollte ein Grund 
sein, auch bei örtlich. E rkä’tungsschäden 
das Vollbad dem Teilbad nach Möglich­
keit vorzuz:ehen. Bei frischen Erkältun­
gen leisten einige Löffel tr s c h  ausge­
drückten Zitronensaftes m 't warmem W as 
ser sowie Fliedertee oder Lindenb'ütpn ee 
ganz vorzügliche Dienste. Ihre W :rkung 
i s t ‘damit zu erklären, daß  sie den B’ut- 
kre slauf und damit die natürliche Hei- 
'ung begünst gen. In den U rsprungslän­
dern ist Zitronensaft das b e leb te s  e Volks 
heilm ittel gegen akuten Rheuma Ismus. 
Eine Anwendung von Zitronensaft komm! 
auch bei chron schem Rheuma in Frage 

j D:e beste Zeit für eine Zitronenkur gegen 
| Rheuma ismus ist das Frühjahr.

Dr. J. H a r t i g.

: M axie H erber-B a 'er w ieder vor den 
Geschwistern Pausln. Unter ungeheurem 
Interesse wurden in Wien die deutschen 
Eislaufm eisterschaften im Paarlaufen zur 
D urchführung gebracht Es kam  aberm als 
zu e'nem Duell zwischen dem W eltm ei­
sterpaar M axie H erber-Baier und den Ge 
schwlsfern Pausin, aus dem aberm als das 
Berliner P aar siegreich hervorgehen konn 
te. A’s die Kam pfrichter d 'e Entscheidung 
verkündeten, brach e'n Tum ult aus, der 

1 die ganze V eranstaltung an den Rand des 
; Abbruches brachte, doch ebbte schließ­
lich der Entrüstungsslurm  ab. D >  Ergeb­
nisse w aren: 1. Maxie H erber-Ernst Baier 
(B erlin), Platzz 'ffer 8. Note 11 67; 2. Ge­
schwister Pausin (W  en), P 'atzziffer 13, 
NVe 11.54; 3. Koch-Noack (B erlin), P latz 
Ziffer 20, No*e 11.27; 4. Baran-Falck 
(D ortm und) 33: 5. G eschw ister Ratzen­
hofer (W ien) 4014. In der H errenkonkur­
renz siegte Horst Fab er (M ünchen) vor 
Edi Rada (W  en).

: BM W -G espann schneller als N orton-
Solomaschine. Zu einem vielbeachteten 
Erfolg kam d ;e deutsche M otorradm arke 
BMW beim Straßenrennen von San Ju­
sto in Argentinien. Die von Venerio Pon- 
tutti ges 'euerte  BM W -Beiwagenm aschi- 
ne siegte tro tz schlechter S traßen mi< 
dem hervorragenden D urchschnitt von 
00.7 S 'undenk'lom eter, wobei sogar die 
Leistung des Schnellsten der Solom aschi­
nen S. F. Cla n auf Norton mit 87 Stun­
denkilom eter erheblich übertroffen w ur­
de.

: Der Tenniskam pf zwischen Italien u
Ungarn in M ailand wurde von den Ita­
lienern mit dem G esam tergebnis 4 : 2  

gewonnen. Nach dem zweiten T ag  stan^ 
das Treffen noch 2 : 2, du ch den Gew nr 
der beiden letzten E'nzel konnte aber di- 
italienische M annschaft noch den Sieg an

sich bringen. Bossi schlug Ferenczy 
: 1, 7 : 5, 5 : 6, 6 : 0 und Cucelli be­

zw ang G abory 8 : 6, 6 : 4, 6 : 1. Vom
2. bis 14. Jänner w erden einander Itali­
en und U ngarn in Turin noch in einem 
offiziellen Länderkam pf gegenüberstehen, 
bei dem Bossi und Vido allein die Ver­
tretung der italienischen Farben gegen 
Asboth, Gabory, Szigetti und Dr. Feren­
czy übernehmen.

: Die Premiere des »HallenfuBball« in 
Stockholm, bei der H am m arby gegen 
D jurgarden 4 : 2 gew ann, ha t in der 
schwedischen Presse eine einm ütige Ab­
lehnung gefunden. Man findet, d aß  es 
sich nur um eine U nterhaltung handelte, 
die m it Fußball w enig gem einsam  hatte. 
Auf dem engen Raum ist selbst bei Teil­
nahm e von nur sechs Spielern einer je ­
den M annschaft dem Zufall allzu viel 
Spielraum eingeräum t.

: Mako und Sabin Berufsspieler. Nun
hat auch die am erikanischen Tennisspie­
ler Gene M ako und W ayne Sabin der 
B annstrahl ihres V erbandes mit aller 
Schärfe getroffen. Die beiden Spieler sind 
bekanntlich vor einiger Zeit w egen Ver­
stoß  gegen die A m ateurbestim m ungen 
vorläufig suspendiert w orden. Nachdem 
nun das Verfahren abgeschlossen w er­
den konnte, h a t der am erikanische Ten­
nisverband M ako und Sabin für immer 
aus seinen Reihen ausgeschlossen und sie 
zu Berufsspielern erklärt. Beide w erden 
sich das kaum allzusehr zu Herzen neh­
men. Tilden, Richards und Co. brauchen 
für ihre Berufsspielerturniere fr'sches 
Blut, neue Namen. Sie w erden auf Mako 
und Sabin gern zurückgreifen.

b. Schwerter und Spindeln. Ahnen des 
Abendlandes. Von Friedrich von G agern. 
819 Seiten. V erlag von Paul Barey in 
Berlin SW  11, H edem annstraße 28 u. 29. 
Gebunden RM 15.40, für das Ausland 
25% N achlaß. Nach langjährigem  Schwei 
gen erscheint nun d 'eses neue gew altige 
W erk des Dichters, das nach Them a und 
G estaltung wohl als sein Lebenswerk an­
zusehen ist. Sieben entscheidende Jahr­
hunderte des ewigen abendländischen 
Kampfes bilden seinen Inhalt und haben 
n der d 'chterischen Schau ihrer Ereignis­

se und Persönlichkeiten sowie in der gan 
zen Art ihres Erlebnisses und ihrer F ra­
gestellung eine schlechthin vollendete Ge 
s 'a ltu n g  gefunden. Sproß eines uralten, 
m 't den Geschicken und Entscheidungen 
Europas an allen seinen Fronten tiefver­
bundenen Geschlechtes, wollte Gagern ur 
sprünglich nur das Leben dieser V orfah­
ren zur Rechenschaft gestaiten.W ie von 
selbst aber w e'teten sich dabei Blick und 
Aufgab. Ueber das Erlebnis se:ner Ahnen 
wuchs das ihrer Zeit und w urde das Le­
ben all derer lebendig, die mit ihren Auf­
gaben und Entscheidungen nicht nur de­
ren Schicksal bestim m ten, sondern m :t ih 
ren Taten und Forderungen zu gesta lten , 
den Ahnen des A bend'andes w urden. Ein 
Buch, w :e es vielleicht noch niem als ge­
schrieben wurde in dieser ungeheuren Zu 
sam m enschau der M asse und Zeiträume, 
der Menschen und Sch:cksale. Es erzählt 
dabei von a ’len Fronten des ewigen abend 
ländischen Kampfes und tu t die >es auf 
echt G agem ’sche W eise: le'denscüaftlich 
und gegenw ärtig , souverän im W  ssen u. 
erfüllt von des D 'ch b rs  großer Kunst, 
dieses W issen in greifbares Erlebnis auf- 
zu'ösen und jede G estalt eindeut:g und 
zwingend in ihre bedingende Landschaft 
und jedes Ere gnis, ob Romzug oder 
Schlacht, Papstw ahl oder H e'dentod in 
seine unvergeßliche Stimmung frneinzu- 
stel'en. Es ist dam it das große Gegen­
stück zu des D ichters am erikan'schem  
»Grenzerbuch«, in einem Gehalt und sei­
ner Bedeutung e:n Buch der uns tragen­
den Vergangenheit ebenso sehr wie unse­
rer gärenden G egenw art.

»Du w olltest doch gestern bei dem 
Fest noch das Ged'cht Blühender Rhodo­
dendron vortragen?«

»Das ist richtig. Aber es w ar schon zu 
spät.«

»W ieso? W ar das Publikum schon zu 
müde?«

»Das w en 'ger; aber ich konnte das 
W ort Rhodendendron nicht mehr aus­
sprechen.«
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Hlmet Ataem
K le in e  A n z e ig e n  k o s te n  6 0  P e r m  oro  W ort. In d er  R ubrik „K orre  
•p o n d e n z "  1 D in er  t  D ie  In e er e te n e te u e r  (3  D in a r  bla 4 0  W orte  
7 * 6 0  D in a r  für gr& aeere A n s e lg e n )  w ird b e s o n d e r e  b e r e c h n e t  t  D ie  
M in d e s t t a x e  för e in e  k le in e  A n z e ig e  b eträ g t IO D in a r  /  F ü r d ie  Zu  
een d u n g  vo n  chlffr. B r ie fe n  lat e in e  O eb ü h r v o n  IO D in a r  zu  e r le g e n  
A n fr a g e n  lat e in e  G eb ü h r v o n  3  D in a r  In P o e tm a r k e n  b e lzu a ch llea a er

P m t k t e d e M *
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Weine, beste und billigste für 
Zuhause erhaben Sie bei Se­
nica, Ulica Kneza Koclia.

175

Kaufe Parzelle bis 1000 m
an der Peripherie oder in Um 
gebung Maribors, bevorzugt 
Studenci, Tezno, Pobrežje. — 
Anträge un-er »Parcela« an 
die Vcrw.  ______ 200
Kau.'e Haus. Neubau, mit grö 
ßerem üarten bis zu Dinar 
150.000 Maribor oder nächste 
Umgebung. Offerte unt. »Neu 
bau« an die Verw. 182
wwHii i
Sind Sie Mitglied
der AntituberkulosenUsra?

Günstige Gelegenheit!
In Ptuj (an der Stadtperiphe­
rie) ist in überaus günstiger 
Lage (direkt an der Haupt­
straße) ein Villen- und Land 
besitz günstig zu verkaufen. 
Einstöckige und geräumige 
Villa mit mehreren W irt­
schaftsobjekten. Rund um 
die Villa etwa 5 Joch (arron 
diert) Aecker, Wiesen vnd 
Obstgarten. Eventuelle wer­
den auch einzelne

Bauparzellen 
abgegeben. Für ernste Inter­
essenten erliegt die Adresse 
in der Verwaltung der »Ma- 
riborer Zeitung«. 195

iu
1* 1111 I..... — M W M la.  — ä W I
Neue Pelzlacke und neuer 
Smoking für kleinere Statur 
preiswert zu verkaufen. An­
zufragen: Vrbanska c. 13. 206

Lichtes Hartholzschlafzimmer 
zu verkamen. Strossmayerje 
va 28-11. 9. 207
Große neue Hutschachteln
sowie 20 kg Filzstrelien so­
fort abzugeben bei A. Stäu­
ber, Ulica 10. oktobra 4. 210

i u  v w M e U h

Sonnige Villenwohnung, 2
Zimmer und Küche, zu ver­
mieten. Adr. v. Passy, Čopo­
va ul. 5. 201
Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause 
Slovenska ul. 37 ab 1. Feber 
zu vermieten. Anfragen bei 
Schmidt, Gospoina 13._ 212
Schönes Heim samt ganzer 
Verpflegung findet Frau od. 
Fräulein. Adr. Verw. 219

W sß ss  Sielteu
Sonniges, rein möbl. Zimmer 
mit separ. Eingang. Parknä­
he, ist ab 15. Jänner zu ver­
mieten. Vrazova ulica 6-111- 
rechts. 170
Sonnige Zweiz:mmerwohnun8
zu vergeben Koroška c. 90. 
Anfragen Hausmeis erin. 211

Ehrliche, nette jüngere Be­
dienerin wird sofort aufge­
nommen. Adr. Verw. 141

W as ist

Deutschsprechendes Mädchen 
mit Kochkenntnissen zu 2 
Personen gesucht. Kralja Pe- 
tra trg 3-1.  218

Deutschsprechendes Mädchen 
mit Kochkenntnissen zu 2 
Personen gesucht. Stolna uli 
ca 3-1. 188

Das Plrofanla-VertaOren ermög- 
liebt die Uebertragung von Ein- 
und Meßrfarbendruck ln elnenr. 
sinnigen Arbeltsganae auf roßes 
und bearbeitetes nolx, Karton, 
Jute. Stoff sowie jedes andere 
poröse Material. -  Verlangen Sie 
Prospekte und unverblndl. Offerte

MARIBORSKA TISKARNA D.D.
K opelU k. ullca 6 Fernruf 11-67, » • « .  21-6$

Zahlke’lnerin und S ubenirau
mit Jahreszeugnissen werden 
gesucht. Vorzustellen im Ho­
tel »Schüller«, Slovenigradec 

_____________ 174

O edenket der
A ntltuherkulosenllea!

HiiltiT
Am 11. Jänner 1940 verschied nach 

kurzer Erkrankung im 86. Lebensjahre 
unsere liebe M utter, G roß- und U rgroß­
mutter, Frau

Prof. Therese Kasimir
geb. Slanv

Die Beerdigung findet am Samstag, 
den 13. Jänner 1940 um 15 Uhr vom 
Trauerhause aus s ta t t

P t u j ,  den 11. Jänner 1940.
Fam He Luigi Kasimir 

Elsa Oeltjen, geb. Kasimir

Separate Parte werden nicht ausgegeben.

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freun­
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihr innigstgeliebter, un­
vergeßlicher Vater, Großvater, Schwiegervater, Herr

Welsch Ale
Kaufmann

Donnerstag, den 11. Jänner 1940 um 17 Uhr nach schmerzvollem, mit Ge­
duld ertragenem Leiden und versehen mit den Tröstungen der hl, Religion, 
im 82. Lebensjahre gottergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich Dahingeschiedenen findet am 
Sonntag, den 14. Jänner 1940 um halb 16 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Die hl. Seelenmesse wird am 15. Jänner 1940 um 6 Uhr in der Pfarr­
kirche zu Loče gelesen werden.

L o č e , O b e r w a r t h ,  den 12, Jänner 1940.

FAMILIEN WEISCH, FERENC, 
JAKOPIN und FREISSL1NGER.

Separate Parte werden nicht ausgegeben.

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freun­
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte, un­
vergeßliche Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägenn 
und Tante, Frau

M A R I E  K O
Hausbesitzerin

Donnerstag, den 11. Jänner 1940 um 16 Uhr im 70. Lebensjahre plötzlich 
gottergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der unvergeßlichen Dahingeschiedenen findet 
am Samstag, den 13. Jänner um 16 Uhr von der städtischen Aufbahrungs­
halle Pobrežje in die Familiengruft statt.

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 15. Jänner 1940 um 8 Uhr 
in der Franziskanerkirche gelesen werden.

M a r i b .o r, 12. Jänner 1940.
STEFFI KORMANN MELANIE KORMANN

WALTER KORMANN Schwiegertochter
Kinder • WALTER, Enkel

Sag' doch ja zu mir
ROMAN VON G E R T  R O T H B E R G
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Er versteht und betritt den Flur. Sie ist 
sogleich bei ihm.

»Habe ich dir nicht verboten, dich je 
hier w ieder blicken zu lassen, und hast 
du das nicht selber versprochen? W as 
willst du noch?«

»W issen, ob du den Johanna Kizeck 
heiraten w irst.«

»S.ehst du g ar mit dem in Verbin­
dung? Dann hast du es noch ein schönes 
Stück w eiter gebracht, wenn der Lump 
dein Freund ist!«

»Du m agst ihn nicht?«
»Ich fürchte ihn, er stellt mir nach.«
Herm anns Blick geh t zu dem Kinde, 

das auf einer dicken Decke am Boden un­
beküm m ert spielt. Die T ü r steh t w eit of­
fen, aber auch hier im Flur ist es warm. 
Die W ärm e kommt von der Küche her.

»Also so ist d a s !  —«
Hermann Detloff fühlt erlöst, w ie alles 

M arternde von ihm abfällt, w ie er plötz­
lich frei und leicht denken kann. Er sieht 
den W eg klar vor sich, den er nun gehen 
wird.

»Du schriebst doch, daß  du nicht mehr 
kommen w ürdest. W ar das nur Theater?« 
Ankas junge Stimme klingt hart und for­
dernd: »’Rein halten m uß ich mein Haus 
des Kindes wegenI«

»Ich habe dir w as zu sagen, Anka: — 
Der w ahre M ordbube ist gefunden!«

Anka schaut ihn erb laß t an. Dann geht 
sie ihm wie träum end voran ins Zimmer.

»Setz dich«, fordert sie ihn tonlos auf. 
D er frohe Schreck sitzt ihr noch in allen 
Gliedern, H errgott, wenn das w ahr wäre! 
Hermann, Hermann . . .

Nach einer ganzen W eile erm annt sie

sich zu der Frage:
»Hast du Hunger?«
»Nein, Anka, ich habe keinen Hunger; 

der Kizeck hat mich in Lohn und Brot ge­
nommen.«

»Der Kizeck? W ie das?« fährt sie hoch.
Da erzählt er ihr alles. Und die Anka 

sitzt da, hat die Hände gefaltet und hält 
den Kopf ganz tief auf die Brust gesenkt.

»So ist das nun, Anka. Und wenn ich 
will, dann holen die Landjäger ihn sofort. 
Nur deinetw egen habe ich bisher ge­
zögert. U n d  ja, um seiner M utter
willen. Sie ist blind.«

Anka hat rufen wollen: »Natürlich sol­
len die Gendarmen ihn holen! W as g ib t’s 
denn da noch zu warten?« Nun aber Her­
mann die Blinde erw ähnt, w eiß sie keine 
Antwort mehr. Nach einer W eile hebt sie 
den Kopf:

»Hermann, ist der Kizeck gut mit sei­
ner M utter?«

»Grob ist er zuweilen, aber sonst sorgt 
er wohl gu t für sie, wie man es erw arten 
darf.«

»Hermann, unser guter Name steht auf 
dem Spiel! Im W endischen gilst du noch 
heute als der M örder. Und der Kizeck, der 
—  soll frei ausgehen? Du kannst dich nur 
wieder unter anständigen Menschen 
blicken lassen, wenn der Kizeck alles 
gesteht.«

»So hab ich es auch gedacht.«
»Dann m ußt du ihn anzeigen«, sag t sie 

hart. Genau so hart sagt sie es, wie sie 
ihn vor M onaten aus dem Haus gewiesen 
hat,

»Seine M utter —  ich sorge für sie«, 
murmelt Hermann.

Anka hebt den Blick zu ihm:
»Sie ist die M utter vom Kizeck. Sie hat 

ihr Kind lieb. Glaub doch nicht, daß  sie 
von dir w as nimmt, wenn du ihrem Kinde 
weh tust.«

Er schaut ratlos drein. Anka nimmt sei­
ne Hand:

»Es gibt nichts zu vertuschn, es gilt, 
die W ahrheit zu sagen. Und wer einen 
Menschen um gebracht hat, der ist wie 
ein reißendes Tier und muß unschädlich 
gemacht werden. Er könnte eines Tages 
eine zweite und dritte gleiche T a t bege­
hen, wenn man ihn in Freiheit läß t und 
um Seiner M utter willen schweigt.«

»Du hast recht, Anka. Ich gehe!«
Sie begleitet ihn hinaus. Eine ganze 

Weile schaut sie ihm beklommen nach. 
Es will ihr nicht recht in den Sinn, daß 
sie das alles nur geträum t hat. Dann aber 
huscht sie schnell hinein, nachdem sie zu 
vor den Hund wieder von der Ke;te ge­
löst hat. Und es ist ein Sonntagabend 
wie schon so viele: still, voll Frieden und 
Geborgensein. Aber Ankas Gedanken fol­
gen heute dem Bruder. Sie sieht den wil­
den schönen schwarzen Johann Kizeck u. 
bangt um Hermann. Ach, wie hat sich 
das alles gewendet! Befreit hebt sich ihre 
Brust. Hermann kann nun hierherkom ­
men, kann mit ihr zusammen auf dem Ge 
höft werken. Dann ist sie nicht mehr auf 
die Nachbarn angew iesen. Aber von der 
freundlichen Zukunft irren ihre Gedanken 
zu dem Bruder und dem schweren W eg, 
den er vorhat, zurück.

Es muß sein! Ich habe Hermann für 
den T äler gehalten und habe ihn einen 
Feigling genannt — der Kizeck soll auch 
für seine T at büßen, es ist nur eine ge­
rechte Sache!

* * *
»W o kommst du her, du Lump, he?«
Der Johann Kizeck tritt h:nter dem Wei 

dengebüsch hervor. Er hat seinen Gehil­
fen am Arm gepackt und leuchtet ihm 
nun mit der Taschenlam pe ins Gesicht.

Hermann Detlef schweigt. Der andere 
schüttelt ihn hin und her:

»Ich w eiß, wo du w arst, du Lump! — 
W as treibst du für ein niederträchtiges 
Spiel? Schleichst dich heimlich zur An­
ka? W o du doch w eißt, daß ich s :e gern 
hab? V erantw orte dich, Kiesel, aber fix, 
dein Leben ist nichts wert!«

»Das glaube ich dir gern. Das Leben 
des Bauernburschen im W end sehen ist 
dir ja  auch nich s w ert gewesen!«

Der Kizeck läß t seinen Beschuldiger 
los. Zu unverhofft ist diese Anklage ge- 
kommn. Endlich hat er sich gefaßt:

»Ach so — « dehnt er höhnisch. »Ach 
so! Bist ein Spitzel!«

»Nein! Es ging um meine eigene Sa­
che. Ich bin der Hermann Detloff! Die 
Anka ist meine Schwester!«

»Und?«
»Man hat mich für den T äte r gehal­

ten.«
»W irst es ja  auch gewesen sein.«
»Lüge doch nicht, Johann Kizeck! Du 

bist es gewesen!«
»Beweise es mir!«
»Der Beweis ist da.«
»Möchte den wirklich kennenlernen!«
»Hast das Messer verloren.«
»Beweise, daß  es mein M esser ist!«
»Dein Vater hat zwei gleiche Messer 

besessen. Zigeunermesser!«
Mit einem W utschrei stürzt Kizeck sich 

auf den bisherigen Gehilfen.
»Und du denkst, ich sehe da gelassen 

zu, w ie du solchen Blödsinn ausstreust? 
Du Landstreicher, du V agabund? H:n ge­
he ich auf der S:elle und hetze die Land­
jäger auf dich!«

»Das kannst du nicht mehr. Es ist zu 
spät.«

»Zu spät?«
Zwei harmlose M änner kommen den 

W«g daher. Der Kizeck sieht sie, stößt 
e:nen irren Schrei aus, daß die beiden 
Männer, die von einem Glase Bier im 
Dorfkrug zu ihren Ehehälften heimkehren, 
erschreckt s ehenb’eiberi.
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